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Tageschronik
Jm Mittelmeer wieder 50 000 To. verſenkt.
ehe he Flieger und 2 Feſſelballons im Weſten

en.
Runſſiſche Sozialiſten paſſierten aus der weinach Schweden Deut land ſ Sqwei
Steigende Teuerung auch in Amerika.

Die ruſſiſche Revolution,

Ein 3 Anzeichen, wie Art die allgemeine
Friedensſehnſucht, fa man kann faſt ſchon von einem

e ſprechen, in Rußland allmählich ange
wachſen iſt, bietet die engliſche und franzöſiſche Preſſe.
Die ſteigende Unruhe, die geh hier über Rußlands Ent-
wickelung zeigt, beweiſt, daß der Jubel über
die Revolution, die man zu beherrſchen und im Sinne
der Entente lenken z können glaubte, der Erkenntnis
ewichen oder zu weichen im Begriffe iſt, daß die demo-
ratiſche Strömung in ihrer radikalen Mehrheit keine

Neigung zeigt, das ruſſiſche Volk für Englands und
rankreichs Pläne bis zum Weißbluten zur Schlacht

bank r zu laſſen. Das krampfhafte Bemühen,
dur eſtechung und Ueberredung den immer friedlicher
werdenden, zur r beſtimmten Ent-der im erbitterten Ringen mit einander
iegenden Regierungsorgane einen kriegeriſchen Unter-
on zu verleihen, findet e einen immer unfrucht
bareren Boden und es ſteht zu hoffen, daß ſelbſt die Ent
ſendung von franzöſiſchen und engliſchen Sozialiſten
nach Petersburg, denen der Schwede Branting nach
beſten Kräften vorbereitet hat, hierin keine Wandlung
zu Wege bringen werden.

Außerordentlich bemerkenswert iſt auch die Tatſache,
daß e und England den ruſſiſchenSozialiſten in der Schweiz mit allen Mitteln die
Rückkehr nach Rußland verwehrt haben,
während Deutſchland ihnen die ungehinderte
Durchreiſe nach Skandinavien ermöglichte.So wird aus Stockholm unterm 14. d. M. das Ein reſfen
von 32 ruſſiſchen Sozialiſten aus der Schweiz über
Deutſchland berichtet, die noch am ſelben Abend nach
Petersburg weiter zu reiſen dachten. Es muß abge-
wartet werden, ob dieſe Reiſe t denn England,Frankrei und die ſogenannte proviſoriſche Regierung
werden die Herren ſchwerlich willkommen heißen. Der
aprer dieſer rn Gruppe iſt Lenin, ein in ruſ
ſchen e reiſen e angeſehenes Parteimit-

n

eines Ortsrichters für Gemeinde Ragwitz.

e der Stockholmer Zeitung „Politiken“ verffentlicht dieſe Gruppe nun folgende Erklärung: „Eng
land, welches offiziell die ruſſiſche Revolu
tion tigt verſuchte ſofort das Ergebnis zu
vernichten, opponierte gegen die erlaſſene Am
neſtie und weigerte ſich, den friedens
freundlichen Revolutionären die Durch
reiſe zu geſtatten. Darauf wurden Unter
andlungen mit der deutſchen Regierung über die

Durchfahrt geführt. Die Deutſchen gewährten dem
ruſſiſchen Zuge Exterritorialitätsrechte. Am
d. April reiſten 30 ruſſiſche männliche und weibliche So
zialiſten, darunter Lenin und Sinowiew, ſowie
oinige Mitglieder des polniſchen Arbeiterverbandes
durch Deutſchland. Sie verließen während der Fahrt
nicht den Wagen. Die deutſchen Behörden er-
üllten loyal das Uebereinkommen. Vor
er Abreiſe wurde ein Protokoll unterzeichnet, worin

die Vertreter der frarze ſt en Journali-
en und Paul Hartſtein, tglied der deut-ch en radikalen Oppoſition ſich voll der Handlung s-

weiſe der Sozialiſten anſchloſſen“ liegt dort,

Dienstag, den 17. April 1917.

Man darf geſpannt ſein auf die Enthüllungen über
d Verhalten, die dieſe Erklärung erwarten läßt,
und auf den Eindruck,den die kaum noch u verhüllende
Tatſache in Rußland macht d England mit allenMitteln die friedensfreun liche ichtung zu unter
drücken ſucht.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, habe Lenin in einer
welche ſeine Gruppe auf der Reiſe nach

Petersburg in Stockholm mit Vertretern der
ſchwediſchen Minderheitspartei gehabt hatte,
erklärt, er ſtehe an der Spitze einer energiſchen

riedensaktion. Er hoffe, ſchon nach 14 Tagen
n Vorbereitungen für eine internationale Friedens konferenz zu treffen.

Der aus San Remo nach Petersburg zurückgekehrte
Dr. Dur Plakhanoff ſoll zum ruſſiſchen Ar-
beitsminiſter ernannt worden ſein. Er erklärte
ſeinen Angehörigen, dieſe Berufung nur wegen der letz-
ten Kundgebung der proviſoriſchen Regierung bezügl.
Aufgabe aller annektioniſtiſchen Abſichten angenommen
zu haben. Plakhanoff ſoll als er e rn Mi l-
jukows ins Miniſterium des Aeußern in Frage kom-
men, gegen den ſich eine immer lebhafter werdende Op-
poſition geltend macht. Der Arbeiter- und Soldatenver-
band ſoll ſeinen Rücktritt bereits gefordert haben. Da-
mit wäre dann dem allruſſiſchen Element im gegen
wärtigen Kabinett tatſächlich das Rückgrat gebrochen.

Auch die italieniſchen Sozaliſten regen ſich im frie
densfreundlichem Sinne. Der „Temps“ iſt über die Ent
ſendung Morgaris nach re ſehr verſtimmt.
Die Wahl dieſes deutſchfreundlichen Pazi-fiſten, der die Zimmerwalder und die Kienthaler Zu
ſammenkunft zuſtande gebracht habe, berechtige zu
weiteſtgehenden Beſorgniſſen.
B. T.“ e aus Lugano: Jm „Avanti“ ver-
höhnt der bekannte ruſſiſche Revolutionär
und Schriftſteller Scherbotow die lächerliche
Unwiſſenheit der Ententepreſſe über Ruß-land und ſtellt feſt, wie die Revolution immer deut-
licher und konſequenter ihren Weg gehe. Die Entente-
preſſe zetere heute über die Stockholmer Reiſe der
ruſſiſchen Kymiteevertreter und über ihre alarmieren-
den Verhandlungen mit deutſchen Delegierten, aber die
Ententepreſſe werde bald ſeitens der ruſſiſchen Revolu
s noch ganz andere Ueberraſchungen
erleben.

Das iſt deutlich. Aber auch die induſtriellen, gewerb-
lichen und Handelskreiſe Rußlands wünſchen einen bal-
digen Friedensſchluß. Dem „B. L.-A.“ wird aus Stock-
h o l m gemeldet: Bei der abgehaltenen Sitzung des ruſ
ſchen Handels- und Jnduſtrie-Kongreſſes
erklärte ſich die Mehrzahl der Anweſenden für die
e Ein leitung von Friedensunter-handlungen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in ihrer Sonntags
nummer: Die proviſoriſche Regierung in Sl.
Petersburg hat unter dem 10. April eine Kund-
ebung erlaſſen, die in ihren weſentlichen Punk-
en mit den mehrfach wiederholten Erklärungen

Deutſchlands und ſeiner Verbündeten überein-
ſt im mit. Danach erſtreben beide Parteien nichts ande-
rs, als die Sicherung des Daſeins, der Ehre und
der Entwicklungsfreiheit ihrer Völker. Weber im
Wunſche noch im Intereſſe der Mittelmächte liegt
es, daß das ruſſiſche Volk aus dieſem Kampfe er-n edrigt oder in ſeinen Lebensbedingungen erſchüt-
tert hervorgehe. Sie beabſichtigen nicht, Ehre
oder Freiheit des ruſſiſchen Volkes anzu-
taſten und haben keinen anderen Wunſch, als mit
einem zufriedenen Nachbar in Eintracht und Freund-
feſt zu leben. Dabei liegt es Deutſchland völlig
ern, ſich in die Neuordnung der ruſſiſchen Verhält-

niſſe ein zu miſchen oder gar in der Stunde, wo die
ruſſiſche Freiheit geboren wurde, Rußland von
neuem bedrohen zu wollen. Der ruſſiſche Heeres-
bericht vom 11. April irrt, wenn er ein militäriſchesUnternehmen der deutſchen Truppen, das von einer un-
abweisbaren, örtlich begrenzten, taktiſchen Not-
wendigkeit vorgeſchrieben war, als eine größere
Kampfhandlung von allgemeiner Bedeutung auffaßt.
Wenn das ruſſiſche Volk noch längerblutet und leidet, ſtatt ſich ruhig und ungeſtört
dem inneren Aufbau ſeiner Freiheit zu widmen, ſo iſt
nicht Deutſchland daran ſchuld. Die Schuld

wo Intereſſe am Fortgang des

157. Jahrgang.

Krieges beſteht. Wo fand der in der Erklärung vom
10. April ausgeſprochene
Volkes den entf

n unverhüllt ausge
chließen würden unter

d

hörende Länderſtrecken beraubt, Oeſterreich- Ungarn zer
trümmert, die Türkei aus Europa verdrängt und Klein
aſien in weiteſtem Raume aufgeteilt werde. Das ruſſiſche
Volk wird, niemand wird es anders erwarten, den Ver
pflichtungen gegen ſeine Verbündeten treu bleiben, aberdas ruft e Volk ſoll wiſſen, daß ſeine
Söhne noch fernerhin kämpfen und ſterben
müſſen, weil ſeine Verbündetenes ſo wollen,
um ihre eigenen Eroberungs- und Annexi-
onspläne durchzuſetzen. Das iſt der Grundweshalb Rußland hungern und leiden ſol, anſtatt ſich

der neu errungenen e n Jene zu erfreuen
und ſich im friedlichen Verkehr mit ſeinen Nachbarn den
Werken des Fortſchritts und den Jdealen der
Menſchheit zu widmen.

Der Ententepreſſe wird ſchwül.
Laut Schweizer Blättermeldungen aus London berichtet

„Daily Tel.“, die Lage in Petersburg ſei derartig er n ſt
geworden daß die ſofortige Abreiſe engliſcher Bevollmächt gter nach Petersburg erfolgen müſſſe.

Einer Petersburger Drahtnachricht des „Zür. Tagesänz.“
zufolge wurden in den letzten Tagen in den Straßen Pe
tersburgs Flugſchriften gegen die engliſcheRegierung verteilt.

„Echo de Paris“ ſchreibt: Wenn die ruſſiſche Regierung er
kläre, keine fremden Gebiete beſitzen zu wollen, müſſe man auch
zugeben, daß man gezwungen ſei, aus dieſer neuen Tatſache
heraus feſtzuſtellen, daß hierdurch neue Regelungen imrient möglich würden. Jndem Lwow a Eroberun-
gen verzichte, arbeite er ſicherlich für den Frieden;wenn Rußland die Unab ängigkeit der Türkei achte, ſei es
zunächſt Rußlands Pflicht, Deutſchland zu ſchla-
gen, gleichgültig, ob es das Teſtament Peters des Großen auf
i alte oder abſchaffe. Das ſei die Vorbedingung für den
Frieden.

„Matin“ ſchreibt: Die kleine Gruppe der Extremen ver
ſuche die Kriegspolitik der Regierung zu ſtören
Man müſſe hoffen, daß die Regierenden, die von der ganzen
Welt unterſtützt ſeien, alles verſuchen würden, um u
unſchädlich zu machen, die der loyalen, klaren Regierungspoliti
Abbruch zu tun verſuchten.

Armeeverſammlung in Minsk.
Lart „B. T.“ findet am 20. April in Minsk eine große

Verſammlung von r aller ruſſiſchenArmeen ſtatt, um über die Beziehungen des Arbeiter und
Soldatenrates zur proviſoriſchen Regierung zu verhandeln.

Eine „ſozialiſtiſche Einigkeitspartei“.
Eine neue ſozialdemokratiſche Gruppe unter

dem Namen „Einigkeitspartei“ wurde für ganz Ruß-
land gegründet. Zum Präſidenten wurde der Dumaabgeord-
nete Badajew erwählt. Die Partei verfolgt das r alledemokratiſchen Kräfte Rußlands zu vereinigen. Die erſte um
mer des Parteiorgans „Einigkeit“ iſt bereits er-
ſchienen. Sie enthält einen Artikel Brantings über
Schweden.

Das iſt ein offenbarer Verſuch, einen Keil in die ruſſiſche
Sozialiſtenvartei zu treiben. Als Geſchäftlhuber der Enten
betätigt ſich hier der Schwede Branting. Nicht Einigkeit,
ſondern Spaltung iſt das Ziel dieſer Leute. Es fragt ſich,
ob der ruſſiſche Radikalismus dumm genug iſt, um auf dieſen
Auslandsleim zu kriechen.

Ein „Exekutivkomitee“.
Aus Petersburg wird gemeldet, daß ein Verzeichnis der

Mitglieder des Exekutivkomitees, das 44 Perſonen um-
faßt, vor kurzem zum erſten Male r worden iſt.
Der Präſident des Komitees iſt Tſcheidſe, Zer Vizepräſident
iſt Kerenski.

Auch Großfürſt Boris verhaftet.
Genf, 14. April. Wie die Pariſer Blätter aus Peters-burg melden, wurde er rn Boris Wladimirowitſch

auf Anordnung des Generaliſſimus im Großen Hauptquartier
verhaftet und nach Zarskoje Selo gebracht.

Alte Lügen.
„Now. Wremja“ hat für den Zweck der weiteren Kriegs

hetze in Rußland das Märchen wiederholt, Kaiſer Wilhelm
habe im Jahre 1905 der ruſſiſchen Regierung angeboten, deut
ſche Truppen für die Unterdrückung der Unruhen
in Polen und im Baltenland nach Rußland zu ſenden.
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Die Meldung iſt eine jener Lügen, wie man ſie ſchon ſeit
ahren in Rußland verbreitet, um die Hetze gegen Deutſch
d im Gange zu halten.

Erleichterung der Preſſebeſtimmungen.
Die Pet. Tel.-Ag. meldet: Die an widerruft

die Beſtimmung der früheren ng, die Privatleuten
und ften verbot, Druckſachen und periodiſche

Veröffentlichungen ins Ausland zu icken. Die alteAbonn zsordnung für Jeitungen und Zeitſchriftenwird auf dieſe Weiſe wieder hergeſteut 9rit

Vom Kriege
Der Krieg mit Amerika

Wie aus Waſhington unterm 14. berichtet wird, hat
das Repräſentantenhaus das Geſetz betr.

t

e

die Aufwendungen für den Krieg ange
nommen.
Droas Berner „Tagbl.“ läßt ſich
Madrid!) melden, daß im Weſten der Vereinigten
Staaten die Stimmung gegenüber dem Kriege ziemlich
apathiſch ſei. Von einer Kriegsſtimmung könne dort
edenfalls nicht geſprochen werden. Mit dem Verhalten
s Senats ſei man ſehr wenig einverſtanden. Die

Oppoſition im Kongreß gegen die allge
Leffet Wehrpflicht ſei in ſtändigem Wachſen be
griffen.
Vielleicht trifft dieſe Mitteilung nicht ganz das Rich
tige vder die Rückwirkung der Stimmung der Wähler-
maſſen auf den Kongreß iſt eine außerordentlich
prompte. Daß in der Bevölkerung die Stimmung all

rage. Aber ein mindeſtens ebenſo wichtiges und ein-
ußreiches Moment droht der Kriegsſtimmung jenſeits
s großen Teichs auf die Dauer fühlbaren Eintrag zu

tun. Das iſt die
zunehmende Teuerung

aller Lebensverhältniſſe. Die Koſten des Lebensunter-
halts der ärmeren Klaſſen ſind ſchon heute nahezu un
erſchwinglich. Und die immer weiter ſteigenden Brot
kornpreiſe laſſen ein weiteres Anſchwellen der Unter

altskoſten ſo gut wie ſicher erſcheinen. Die Ernteaus-
ſichten der Vereinigten Staaten verſchlechtern ſich zudem
andauernd und da auch die argentiniſche Ernte um faſt
80 Prozent gegen die „vrfährige zurückſteht, ſo daß dort
ein Ausfuhrverbot erlaſſen werden mußte, da auch die
argentiniſche Viehzucht durch die Ungunſt der Witte
rung ſchwere Verluſte erlitten hat, ſo gehen die Vereinig-
ken Staaten zweifellos ſehr ernſten Zeiten entgegen.

eſichts dieſes Umſtandes war das kriegswütige Ver-
halten Ehren Wilſons im engliſchen Solde ein doppelt
ſchweres Wagnis, und es muß mit Staunen erfüllen,
wie ein für das Wohl ſeines Volkes verantwortlicher
Mann es wagen kann, durch Rekrutierung von Hundert
jauſenden, ja Millionen der landwirtſchaſtlichen Arbeit
ſo viele Hände zu n während ohnehin durch den
Fortfall der Einwanderu namentlich die ländlichen
Arbeitskräfte eine weſentliche Einſchränkung erfahren

Jhre Vorräte hat die Union faſt reſtlos an die
Entente verkauft.

der Wehrpflicht ſehr feindlich iſt, ſteht außer

Es wird ſich ja herausſtellen, vb
Wilſon ſich und ſeinem Volke nicht eine ſchlimme Suppe
eingebrockt hat.

Wilſon Diktator?
Nach einer Newyorker Meldung der „Jnformation“ brachte
Abgeordnete Adamſon im Repr ſentantenhaus
von Wilſon W Geſetzesvorlage ein,

die dem Präſidenten die Diktatur überträgt. Man er
wartet vom Kongreß eine ſtarke Oppoſition gegen die
Vorlage. Ein vom Kongreß m Geſetz verleiht
Wilſon die Vollmacht, die ebensmitteltrans-vorte der Reutralen zu kontrollieren und nötigen-a. anzuhalten, um jede Lockerung der Blockade Deutſch-

ands zu verhindern.
Blockadehilfe der Union.

London, 14. April. „Morning Poſt“ erfährt aus Waſhing
ton, daß der Senator King beantragt hat, vom Handelsamt
Informationen über amerikaniſche Waren zu verlangen,
die während des Krieges über Schweden, Norwegen, Dänemark,

Niederlande und die Schweiz nach Deutſchland ge
kangt ſind. King erklärte, er habe die Abſicht, einen Antrag
einzubringen, daß die Ausfuhr nach neutralen Län-
dern, die mit Deutſchland Handel treiben, einzu
ſtellen ſei. Der Vorſitzende des neu errichteten Departements
für die Lebensmittelverſorgung ſchlug vor, die Getreidetrans
porte nach neutralen Ländern, die an Deutſchland grenzen, zu
verbieten.

„New York Times“ ſchlägt vor, in den an Deutſchland
grenzenden neutralen Ländern Amerikaner mit derZeachang der Grenzen zu beauftragen. Sie würden
vafür zu ſorgen haben, daß jeder Handel mit Deutſch
land aufhört. Falls die betreffenden Länder ſich dagegen

n, ſo müßte ihnen die Zufuhr aus Amerika voll
ndig abgeſchnitten werden.

Joffre Organiſator der amerikaniſchen Armee.
Die Tel.Jnf. berichtet aus Paris, die franzöſiſche Regie

eine Militärkommiſſion, die unter Führung
arſchalls Joffre ſteht, nach Amerika zur Organiſa-

jion der Feldarmee der Vereinigten Staaten
abgeſandt.

Sperrung amerikaniſcher Häfen.
Aus der Schweiz berichtet eine Drahtmeldung: Na

Schweiger Blättermeldungen über London aus Rewyork mach
e amerikaniſche Admiralität bekannt, daß die Häfen von New
rleans und Charleſtone wegen Minengefahr ge-

perrt ſind.
Verwendung der deutſchen Schiffe.

Waſhington, 14. April. (Reuter.) Rach einer Londoner
Depeſche des „Alg. Handelsbl.“ kommt aus Newyork die

achricht, daß die amerikaniſche d auch die beſchlag-
mten deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Handel s-

chiffe verwenden wird und außerdem beabſichtigt, eine
r von Küſtenfahrern für die Ozeanfahrt um

zubäuen.
Mexiko und die Vereinigten Staaten.

Amſterdam, 13. April. Einem Telegramm aus Mexiko-
Kity an die Blätter wird, nach Berichten 23kon, mitgeteilt, daß Präſident Carranza eine Bo haſt
7 den eng vorbereitet, in der, wie man erwartet, die
Ausfuhr beſtimmter Artikel verboten werden

(allerdings über
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wird. Von höchſt maßgebender Seite wird erklärt, daß die Ver
einigten Staaten jede Verzögerung der Sendungen aus den
Petroleumfeldern von Tampico als eine nicht neutrale Tat
Mexikos anſehen werden. Ein weiteres Telegramm meldet,
Carranza habe den Vereinigten Staaten die beſtimmteſte Ver
ſicherung gegeben, daß den Petroleumſendungen
Zus Tampico und anderen mexikaniſchen Quellen nach den
Vereinigten Staaten und Großbritannien wichts in den
Weg gelegt werde.

Die Haltung Argentiniens.
„Havas“ berichtet aus Buenos Aires: Der deutſche

Geſandte erbat vom Miniſter des Aeußern Angaben
über die Antwort Argentiniens an die Vereinig-
ten Staaten. Er erſuchte, daß die angekündigte öffentliche
Manifeſtation, die ſich mit der Reutralität nicht decke,
unterſagt werde. Der Miniſter des Auswärtigen antwortete,
daß die Tragweite der Antwort an die Vereinigten Staaten aus
ihrem Wortlaut hervorgehe. Ferner erklärte er, er n
nichts von der Veranſtaltung einer öffentlichen Mani-
feſtation, und verſicherte dem Geſandten Deutſchlands, daß
die Neutralität reſpektiert werden würde.

Braſiliens angebliche Abſichten.
Die Zeitung „Jmparzial“ in Rio de t 7 behaup

tet, daß Braſilien im Kriegsfalle 200000 Mann Jn-
fanterie nach Europa ſenden wolle N.

Haag, 14. April. Dem holländiſchen „Rieuws Bureau“
wird aus Rio de Janeiro gemeldet, daß infolge der Nach
richt über die neue Torpedierung eines braſiligni-
ſchen Dampfers „Monte Protegido“ Straßen
kuündgebungen für die Beteiligung am Kriege ſtattfanden,
Der Pöbel verurſachte Skandale vor den Häuſern der be-
kannten deutſchen Bewohner und des reKlubs. Der Verband der Ententefreunde beantragte die
Entwaffnung der deutchen Schützenvereine in
Südbraßlien, Unterdrückung der deutſchen Blätter
in n und der Beförderung von Briefen an
in Braſilten. Braſilianiſche Blätter verlangen, daß die hraſi-
u Flotte ſich der Flotte der Vereinigten Staatenund der Entente hinzugeſellt und daß die deutſchen S ch iffe
in Braſilien beſchlagnahmt werden ſollen. Später
fand ein Kabinettsrat ſtkatt, der aber ſeine
vertagte, bis über die Torpedierung der „Monte Protegido“ ge
naue Nachrichten eingetroffen ſein werden. Den Reedern der

r wurde geſtattet, ihre Dampfer mit Schnell
euerkanonen auszurüſten.

Rotterdam, 14. April. Aus Buenos Aires wird ge-
meldet: Das Miniſterium des Aeußern teilte mit, daß es eine
amtliche Meldung erhielt, nach der der amerikaniſche Segler
„Monte Protegido“ in der Nähe der Küſte verſenkt
wurde. Die Regierung befahl eine eingehende Unterſuchung.
Die Meldung habe einen tiefen Eindruck hervorgerufen. Nach
einer ſpäteren Meldung wurde der „Monte Protegido“ zwei
v einem UBoot beſchoſſen, ein Matroſe wurde
verletzt.

Urngnays Vorſichtsmaßnahmen.
Haäg, 14. April. Das Vac Diaz- Bureau meldet, da

Uruguay bereits mobiliſiert und ſeine Grenze nachSraßfirten ab geſperrt haben ſoll, um zu verhindern,
daß die 50000 Deutſchen die in der benachbarten brafiilia-
niſchen Provinz Rio Grande de Sul wohnen, die Grenze
überſchreiten.

Abbruch der dentſch-bolivianiſchen Beziehnngen.

m 14. April. Reuter meldet aus Ja Boli-
ie di evien hat plomatiſchen Beziehungen zu utſch

land ab gebrochen.

Aus dem Weſten
Die Schlacht bei Arras bislang kein Ententeerfolg.

Lugano, 14. April. Aus den Meldungen der italieni
ſchen Zeitungen von der engliſchen Front geht her-
vor, daß nur der anfängliche Erfolg der Engländer in
der Schlacht von Arras durch rieſige Munitionsverſchwen-
dung erreicht wurde. Luigi Barzini, der Kriegsberichterſtatter
des „Corriere della Sera“, telegraphiert ſeinem Blatte, daß
Millionen von Geſchoſſen auf einer 40 Kilometer breiten Front
den Feg für den Sturmangriff ebnen mußten. Der „Secolo“
betont, daß der ſo geringe Erfokg nur durch den großen
n und Munitionseinſatz erzielt wurde. Alle italieni-

en Blätter heben den gewaltigen, hartnäckigeniderſtand der deutſchen Truppen hervor. Barzini
ibt eine ausführliche Schilderung der Schlacht, die nach ſeinem
rteil vielfach gar kein eigentlicher Kampf, ſondern

nur Artilleriewirkung geweſen ſei. Der Kampf f
für die Engländer ungemein hart Feweſen. Es ſei
rafend wild und verzweifelt ge kämpft worden um jeden
e Boden, um jedes Loch und jede Luke ſei gerungen worden.
ie deutſchen n fegten über dieStraßen und Ortstrümmer, in denen ſie aus den

Kellergewölben ihr Feuer auf die Angreifer richteten. Die Kom
mentare der italieniſchen Preſſe laſſen deutlich erkennen daß
die Engländer tatſächlich nur dem Maſſenaufgebot von Artillerie
ihre ſo ſpärlichen erſten Erfolge zu verdanken hatten. nehmen und als Gegen leiſtung dafür in den

a

Wieder 21 Flugzenge und 2 Feſſelballons abgeſchoſſen.
Die Oberſte Heeresleitung berichtet: t
Großes Hauptquartier, 15. April. n

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Dixmude und füdlich von Ypern zeitweilig rege

Feuertätigkeit. Auf dem Schlachtfeld von Arras kam es in
folge Verſchiebung unſerer Kampflinie nördlich der Searpé
nur zu kleinen, für den Feindverluſtreichen Gefechten. Von der
Scarpe-Niederung bis zur Bahn Arras-Cambrai wurde
geſtern vormittag heftig gekämpft. Jn dicken Maſſen griffen
engliſche Diviſionen mehrmals an; ſtets wurden ſie
unter blutigſten Verluſten zurückgeworfen Außer
ſeinen großen Opfern büßte der Engländer durch Nachſtoß unſe
rer Truppen noch 300 Gefangene und 20 Maſchinengewehre ein.

Heeresgruppe Dentſcher Kronprinz.
Von Soiſſons bis Reims und in der weſtlichen Cham

pagne tobt die Artillerieſchlacht weiter. Franzößſches ſchweres
Flachfeuer zerſtörte in Laon mehrere Gebäude.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Jn wenigen Abſchnitten lebhaftes Geſchützſeuer. Eigene

Unternehmen an der Nordoſtfront von Verdun und bei Bann
de Sapt in den Vogeſen brachten Gefangene und Veute.

Jm Artois, an der Aisne, in der Champagne und
ſüdlich der Vogeſen ſehr rege Fliegertätigkeit.
Engländer, Franzoſen und Amerikaner verloren in Luſtkümpfen
17, durch Abſchuß von der Erde 4 Flugzeuge, außerdem zwei
Feſſelballone. Rittmeiſter Frhr. v. Richt hoffen ſchoß ſeinen
44., Leutnant Schäfer ſeinen 18. und 19. Gegner ab.

Aus 3 Fluggeſchwadern, die geſtern Kreiburg angriffen
wurden 3 engliſche Flieger zum Abſturz gebracht.

Eine dentſche Gegenoffenſtve.
Karlsruhe, 14. April. Havas meldet offigiös, daß nördlich

von Coucy le Chateau der Feind zur Gegenoffen-
ſive zurückgekehrt ſei. Die britiſchen Abteilungen,
die öſtlich von Croiſilles gegen Boulincourt vorge
rückt waren, mußten ſich vor zahlenmäßig überlegenen deutſchen
Kräften, die einen ſchneidigen Gegenangriff ausführten, zu
rückziehen.

Fener im Arſenal von Woolwich.
London, 14. April. (Reuter.) Heute früh brach im Ar

fſenagl von Woolwich Feuer aus. Menſchenleben
ſind nicht verloren gegangen, der angerichtete Schaden ift
gering (natürlich).

England bernſt Munitionsarbeiter ein.
Reuter meldet amtlichch: Um den dringenden Be

darf des Heeres für 500000 Mann bis zum Juli. wovon
der Generalſtabschef Robertſon kürzlich Mitteilung
machte, voll zu befriedigen, wird eine große Zahl von
Munitions arbeitern für den Heeresdien ſt
freigemacht werden. Es wird am 1. Mai begonnen
werden und es iſt beabſichtigt, die freigemachten Leute mög
lichſt nach chAltersklaſſen einzubernufen, wobei mit den
jüngeren der Anfang gemacht wird.

Die Nöte der Entente.
Paris, 14. April. Na einer Havesmeldung haben die

Kuchenbäcker im Verlaufe einer Beſ mit dem
Miniſter für das Verpflegungsweſen beſchloſſen, in den bei
den folgenden Monaten ihre Läden zu ſch ließen.

Poincare hat einen Erlaß unterzeichnet. der den
Fleiſf verkauf, ſowie die Ausgabe von Fleifchſpeifen
in Gaſtwirtſchatfen am Donnerstag und Freitag
jeder Woche in der Zeit vom 15. Mai bis zum 15. Oktober
1917 verbietet.

Auſterdam, 15. April. Die holländiſche ſozialiſtiſche
Zeitung „Het Volk“ führte unter dem 14. April zur jüngſten
Rede von Lloyd George aus, die Ausführungen des
Miniſters zur Schiffsfrage ſeien ein öffentliches Aner
kenntnis der Berechtigung der deutſchen
Auffafſung. Die Ausführungen Lloyd Georges könne
man ſehr wohl als Notſchrei bezeichnen.

England vor der Aushungernng.
„Daily News“ vom 11. April zufolge führte auf der

Konferenz der unabhängigen Arbeiterpartei in Leeds der
Vertreter von Mancheſter, Wallhead ans, nach ſeinen
Jnformtionen werde ſich England in längſtens 6 bis 9
Wochen im Zuſtand völliger Aushungernns
befinden.

Portugal verkaufte doch Macao.
Madrid, 13. April. Nach Berichten der „Nacion beab

ſichtigt Portugal in Japan eine Anleibe 7
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portugifiſchen Kokonie Macao ein
igen.

Aus dem Oſten
e Heeresbericht vom Sonntag.

Gr. Hanptquartier, 15. April. Die Lage iſt unverändert.

8 Mazedoniſche Front.Außer Störungsfener im CernaBogen keine we
ſenilichen Ereigniſſe. e

Der Seekrieg
Wieder 50 090 To. im Mittelmeer verſenkt.
Berxrlin, 14. April. Jm Mittelmeere wurden

nach neueingetroffenen Meldungen weitere 12 Dampfer und
14 Segker mit 50 000 Br.-Reg. To. yerfenkt, darunter am
25. März vor Alexandrien der bewaffnete engliſche
Dampfer „Bekore“ (4926 To.) mit 7009 To. Kohlen von
Glasgow nach Alexandrien; am 31. März ein nubekaunter
bewaffneter Dampfer von etwa 5000 To. der ſich
mit Kohlen auf dem Wege nach Neapel befand am 1. April
der bewaffſnete engliſche Dampfer „Warren (3709
Tonnen) mit 5000 To. Gerſte und Mars anf dem Wege nach
Spezia und ein unbekannter vo llbekadener
Dampfer von 5000 To., der durch hampfer geſichert
war; am 3. April ein unbekannter hewaffneter Ma-
terialtransportdampfer von etwa 5699 To. ein
unbekannter engliſcher Tankdampfer von etwa
4660 To. und Fitalieniſche Segler mit etwa 1000 To.
Phosphaten von Tunis nach Livorno; am 4. April ein un
bekannter vollbeladener hewaffneter Dampfer von
etwa 4000 To., begleitet von 2 Fiſchdampfern; am 5. April
der norwegiſche Dampfer „Salſtad“ (4300 To))
mit 6495 To. Weizen von Auftralien nach Livorno. Der
Chef des Admiralſtabes der Marine.

2 franzöſiſche Flugboote abgeſchoſſen.
unſeren Kampfflugzengen vor der flandriſchen Küſte zwei
franzöſiſe Flugboote im Luſtkampf abgeſchoſſen, die
vier Jnſaſſen wurden gefangenge nommen Der Chef
des Admiralſtabes der Marine.

Untergang engliſcher „Hoſpitalſchiffe“.

London, 18. April. (Amtlich) Jn der Nacht zum 31. März
torpedierten die Deutſchen warnungslos mitten im
Kanal das engliſche Hoſpitalſchiff „Gkouceſter
Caſtle“ (7999 To.); alle Verw
den. Ein drahtloſer Bericht aus Berlin vom 11. April
gibt bekannt, daß die Tat von einem deutſchen Unterfee-
bvot ausgeführt wurde.

Die engliſche Admiralität meldet: Das Hofpital
chiff „Salta“ (7224 To.), das keine Verwundeten an
vrd hatte, lief im Kanal auf eine Mine. 52 Perſonen

ertranken, darunter 5 Aerzte und 9 Pfbegerinnen.
Es bleibe dahingeſtellt, ob die beiden Schiffe überhaupt

echte. Hoſpitalſchiffe waren. engliſche jerung weißen et Sruge u e e e 72
alle äußerlich als Hoſpitalſchiffe ſich gebenden Schiffe von

werden. ſie trotzdemWenn

J Weitere Seekriegsopfer.
Kopenhagen, 14. April. Das Miniſterium des Aeußern

leilt mit, daß der däniſche Dreimaſtſchoner „Ebene
zer“ auf der Reiſe von Savannah nach Dänemark mit
e Wer mitdeln im Atlantiſchen Ozean verſenkt worden

Rotterdam, 14. April. Der niederländiſche General
konſul in London teilt mit, daß die drei niederlän-
diſchen Segelſchiffe „Voorwaarts“, „Neptunos“ und
„Ding Hendriko“ verſenkt worden ſind.

Amſterdam 14. April. Man glaubt, daß der nieder
län diſche Dampfer „Charlots“ verunglücktiſt. Der niechderländiſche Konful in Chriſtiania telegra
phiert, daß an der Südküſte von Norwegen ein Stück eines
Rettungsbootes des Dampfers angefpült wurde.

Verödung des Hafens von Le Havre.
Das „Berner Tagbl.“ meldet aus Paris, daß vom Hafen

wen Le Havre aus der Zeit vom 18. bis 24. März nur das
Eintreffen von 5 überſeeiſchen Dampfern a
wurde gegenüber 140 in jeder Woche des Januar bezw. 20
Dampfern an jedem Tage des Januar.

Englands Köder für die Neutralen.
Kopenhagen, 14. April. Die engliſche Regierung trifft

Vorbereitungen, r große materielle Opfer die
teutrale Handelsſchiffahrt zur Fahrt durch das
Sperrgebiet nach England zu vern n, um den ſich
immer fühlbarer machenden Folgen es U-Boot-
Krieges entgegenzuwirken.

Die japaniſche Handelsflotte.
Angeſichts der ge waltigen der europäi-

chen und namentlich der engliſchen Handels-
ffahrt gewinnt die japanifche Handelsflotte, die ver

r am wenigſten unter der Seeſperre leidet, immer
ſehr an Bedeutung. Rach einer Meldung der „Japan
imes“ hat ſich die japaniſche Handelflette im vergangenen
ſahre re vergrößert. Jnsgeſamt beſitzt Japan jetzt170 Dampfer 1704 785 Tonnen und 9f87 Sgelſchiffe m
2 403 Tonnen. Davon kommen für den Ueberſeeverkehr 448
ler über 1000 Tonnen mit insgeſamt 1 428 212 Tonnen in

ge

Der türkiſche Feldzug
Türkiſche Erfolge am Tigris,.

„„„Kouſtantinopel, 15. April. Heeresbericht vom 14.
pril. Jrakfront: Beiderſeits des Tigris Ruhe. Zur Ver

7 von uns mehrfach geworfenen Kavallerie-Diviſion
ben Engländer noch weitere Jnfanteriekräſte heran
zogen. Mit e Verſtärkungen griffen ſie geſtern beim
„orgengrauen unſere Stellung an und wandten ſich mit ſtärke57 Infanterie hauptſächlich gegen unſeren linken Flügel, wäh-
end t mit Kavallerie verſuchten, unſeren rechten Flügel zu
ma en. Der feindliche Jnfanterieangriff kam in unſerem
ener nicht vorwärts. Unſere Jnfanterie ging darauf zum
e genſtoß vor und warf den Feind zurück. Die Umfaſſungs

e e rtilleriekampf zerſtörten w edeohtungsſtände des Gegners. W

undeten ſind geborgen wor-

à

n

erreicht ſind.

geg.

40 782 To.

Politiſche Nundſchau

Deutſches Reich
Adler und Scheidemann wieder nach Stockholm.

Die „Frkf. Ztg.“ erfährt aus Wien: Die Sozialiſten
führer Dr. Viktor Adler, Dr. Renner und Seitz ſind
nach Berlin abgereiſt um zunächſt mit Scheidemann zu
verhandeln. Es ſcheint, daß ſie von Berlin nach Stock
holm weitereiſen werden.

Aus Stadt und Umgebung
Wohlverdiente Auszeichunng.

Wie wir erfahren, iſt dem Gendarmerie Oberwachtmeiſter
Kob dein Merſeburg das Berdienſtkreuz für Kriegshilf“
verkiehen worden. Wir gehen wohl in der Annahme nicht fehl,
daß in dieſer Auszeichnung, zu der wir Herrn Kodbe beſtens be
glüeckwünſchen, e eine Anerkennung der aufopfernden und
raſtloſen Tätigkeit der Gendarmerie-Wachtmeiſter zu erblicken iſt,
die in der Kriegszeit der Allgemeinheit große Dienſte geleiſtet haben.

Die heute abgeſchloſſenen Zeichnungen
auf die 6. Kriegsanleihe

haben für Merſeburg ein ſehr erfreuliches Reſultat ergeben.
Auf die 5. Kriegsanleihe waren hier bekanntlich 9,4
Millionen gezeichnet worden, während diesmal 10,6 Mill.

Die Zahlen ſind zwar nach vorläufiger
Ermittelung gegeben, können ſich aber vorausſichtlich im
Endergebnis eher höher als niedriger ſtellen. Der Kreis
Merſeburg hat wieder einmal ſeine Pflicht erfüllt. Gott
helfe weiter!

Der erſte Tag der Sommerzeit
hat heute, Montag früh 2 Uhr begonnen. Alle öffentlichen
Uhren ſind um dieſe Zeit eine Stunde vorge-
ſtellt worden. Freilich, ſo praktifch der Wechfeltermin

im verkehrstechniſchen Jntereſſe gewählt war, der Sonn
tag hat viele verurſacht, die geſtrichene Nachtſtunde glatt
zu verſchlafen. Die Zahl der Nachzügler war jedenfalls
allem Anſchein nach größer als am 1. Mai v. J., weil
dieſer Termin ſich dem allgemeinen Gedächtnis ſtärker
einzuprägen vermochte, als der diesmal ſo ſorgfam aus
klügelte. Wir wollen den alten Streit über die Sommer
zeit nicht aufs neue eröffnen, aber wir wollen wünſchen, daß
noch bevor die Normalzeitt wieder zur Einführnng kommt,
die heute noch ſo leich knoſpenden Friedenshoffnungen
ſich zu ſchöner Blüte entfaltet haben möchten. Das
walte Gott!

Erbſen
auf Abſchnitt 28 der Lebensmittekkarte werden vom Dienstag
den 17. April ab in allen ſtädtiſchen Lebensmittelhanölungen

gegen Vorlegung der Lebensmittelkarte ausgegeben und
zwar kommen auf den w. der Bevölkerung 200 Gramm.

gebrochen
wurde in der Johannisſtraße. Der Täter konnte noch nicht
ermittelt werden. Geſtohlen wurden Nahrungsmittel, Geld
betrag von 10 4 und 1 Taſchenuhr.

Kohlen
werden auſ Abſchnitt 31 der Lebensmittelkarte an die in
dringender Notlage beſinölichen Haushaltungen, und zwar
auf den Abſchnitt t Zentner ausgegeben.

Keine Vorhangſtoffe mehr!
Die „Mitt. der Reichs-Bekl-Stelle“ geben bekannt

daß für leichte Stoffe, die zur Anfertigung von Markiſen,
Borhängen, Wetterrouleaux u. ögl. verwendet werden,,
keine Bezugsſcheinemehrzu erteilen ſind.

Letzte Depeſchen
Neue Verhaftungen.

Wien, den 15. April. Runöſchau bringt die Mitteilung
der „Now. Wremja“, daß Juſtizminiſter Kerenski den
General Rennenkampf, den ehemaligen Chef des Polizei
departements Waſfilfew und die früher im Dienſte
Protopopows ſtehenden Oberſten Tiuflew und Gorlenke, ſo
wie den Generalgouverneur Sehn und den früheren Mini
ſterpräſidenten Fürſten Golittzyn in Haft nehmen ließ
Die Koffer mit den Juwelen und Wertpapieren

der Frau Stürmer ſeien in das Dumagehbäude gebracht
worden, die Herausgabe dieſer Wertfachen wird verweigert.

Wieder 41009 To. im Mittelmeer verſenkt.
BVerlin, 16. Aprik. Jm Mittelmeer wurden nach neu ein

Meldungen verſenkt: 6 Dampfer und 4 Segler mit
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der engliſche Fliegerüberſfall auf Freiburg.
Berlin, 16. April. (Amtlich) Am Sonnabend den 14.

April, mittags 12 Uhr, griff ein franzöſiſches Flugzengge-
ſchwader von 12 Flugzeugen die offene Stadt Freiburg an.
Der Angriff wurde 5 Uhr nachmittags von zwei weiteren
Geſchwadern mit zuſammen 23 Flugzeugen wiederholt. Dem
ruchloſen Ueberfall fielen keider mehrere Menſchenleben
zum Opfer. Sieben Frauen drei Männer, ein Soldat wur
e getötet, 17 Frauen, acht Männer und zwei Kinder ver
etzt.

ziel neben dem neuen Stadttheater vor allem die Anſtaalten
und Kliniken der Univerſität. Durch unſere Gegenmaß-
nahmen kam der Angriff nicht voll zur Durchführung. Jm
Verlaufe der mit unferen zur Abwehr aufgeſtiegenen Flie-
gern ſich entſpinnenden Luftkämpfe wurde zwei Flugzeuge
bei Schlettſtadt und Markirch abgeſchoſſen, ein örittes im
Luftkampf, vereint mit Beſchießung von der Erde aus zum
Abſturz gebracht. Be zeichnenderweiſe ſind ſämtliche drei
Fluggenge engliſche Typen mit engliſcher Beſatzung. Der
Führer des Angriſfs, ein engliſcher Oberſtleutnant, iſt dabei
in unſere Hand gefallen. Nach ſeinen Angaben und dem
Jnhalt eines abgeworfenen Flugblattes war der Angriff
eine Vergeltungsmaßregel für die Torpedierung der „Glauceſter
Caſtle“. Die Berechtigung einer ſolchen Begründung wird auf
das Entſchiedenſte beſtritten. Unſere Regierung hat England
zeitig genug zu verſtehen daß ſie den Verkehr von ſog.

Lazarettſchiffen“ innerhalb einer genau bezeichneten Zone nicht
känger dulden könne. Wenn die Engländer trotzdem unter
Mißachtung unſerer Warnung und unter Mißbrauch des Roten
Kreuzes Transporte im Sperrgebiet unternehmen, ſo müſſen ſie
die Folgen ihrer Handlungsweiſe tragen. Aus Rachſucht

Die feinölichen Flieger wählten ſich als Angriffs-
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Beginn der Schlacht in der Champagne.
Großes Hauptquartier, 16. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front Kranprinz Rupprecht.

Auf dem Nordufer der Scarpe hielt unſer Vernichtungs
wellen nieder, ſo daß der Sturm nicht zur

uch nordöſtlich von Croiſilles brachte unſer
uer einen ſtarken Angriff der Engländer verluſtreich zum

ern. Nördlich der Straße Arras-Cambrai warf ein
Vorſtoß unſerer Truppen den Feind aus Lagnicourt und
Bourffes zurück. Zu den blu Verluſten der darf
kämpfenden Auſtralier kommt die Einbuße von 475 Gefangenen
und 15 Mafſchinengemehren, die eingebracht, ſowie von 22 Ge
ſchützen, die genommen und durch Spreugung unbranuchbar
macht wurden, hinzu. Vei St. Quentin nahm das Artillerte
feuer wieder zu.

Front deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Oiſe und Aisne ſind geſtern durch ſtarkes

Feuer vorbereitete Angriffe der Franzofen bei Vauxaillan
und Chivres geſcheitert. Von Soiſſons bis Neims und im
Weſtteil der Champagne hat der Feuerkampf bei ſtärkſem
Einſatz der Artillerie und Minenwerſer angehalten. Nach
Scheitern feindlicher Erkundungsvorſtöße am 15. d. M. iſt heute
Morgen in breiten Abſchnitten die Jnſanterieſchlacht
entbrannt.

Front Prinz Albrecht von Württemberg.
In der lothringiſchen Ebene und der burgundiſchen Pforte

blieben Unternehmungen franzöſiſcher Sturmtrupps gegen imſere

ter e i Fei züicher Fli 5n einheitlicher Angri n r Flieger gegen unſereefſelballans lüngs der Aisne war er ehe Sie Geynere zwiſchen Soiſſons und Verdun geſtern 11 Fluge ge

verloren, deren Mehrzahl Maſchinen neueſter Bauart (Spada)
nſind

Im angemenen e Weſt mm gemeinen geringe tstätigkeit. Nur an der
Bahn Kowel--Lucdk verfenerte ruſſiſche Artillerie etwa 10 099

unfere Stellungen; vordringende Sturmtrupps
n.

Mazedoniſche Front.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Erſter Geuergkquartfermeiſter Ludendorff.
Braſilien bricht die Beziehungen

mit Deutſchland ab.
Berlin, 16. April. Der hieſige hraſilianiſche Geſandte

e
erreicht, derzufolge die Vezie en abgebrochen und die Paſſe für die Geſanetſchaſt und die Konfulate

erbeten werden.

Das poknifſche Heer.
Warſchan, 13. April. Nummer 86 des „Gonkee Wie

czorny“ leitartikelt über die Bedeutung der Verſtäwösigumg
Oeſterreich-Ungarns und Deutſchlands über das pol niſche
Hilfskorps. Das Blatt weiſt beſonders darauf hin,
daß die Stellung des Hilfskorps unter den Befehl des
Generals von Beſeler „über die rechtliche Stellung des
polniſchen Hilfskorps, welches bisher zwiſchen Himmel umd
Erde h'ng, entſcheidet.“ Jetzt hänge es nicht von dieſer
oder jener Macht ab, es ſei nicht mehr öſterreichiſcher Land
ſturm, ſondern eine beſondere ſelbſtändige Einheit flir ſüch.
Da es keine polniſchen Heerführer in großem Maßſighe
gäbe, müßte das polniſche Korps, um möglichſt raſch in eine
polniſche Armee umgeſtaltet werden zu können, aus fremöer
Hand einen Führer bekommen, zumal die polniſche Armee
ſchon nach einigen Mynaten der Ehre teilhaftig werden
könne, die Oſtgrenze Polens zu verteidigen. „Organiſa
toren einer numeriſch bedeutenden Armee haben wir nicht
ſagt Goniee, „und es unterliegt nicht dem geringſten
Zweifel, daß die beſten Organiſatoren und Jnſtruktvren
von Armeen zur Zeit die Deutſchen ſind. Es iſt gut, daß
die Wahl der beiden Monarchen auf Befſeler ſiek. Er war
einer derjenigen, der die polniſchen Gebiete vom ruſſiſchen
Joch befreite. Er gehört zu denjenigen, welche ſich für die
Sache der Wiederherſtellung des polniſchen Staates intereß
ſierten und ihm aufrichtig hingegeben ſind. An die Auf
richtigkeit und die freundlichen Gefühle Beſelers glauben
alle aktiviſtiſchen Elemente Polens. Er wirö auch die
Unterſtützung dieſer Elemente bei der Bildung der poſ-
niſchen Armee findem.“

Jetzt könne man an die Bildung eines großen
tat kräftigen Heeres herantreten. Es ſei zu hoffen,
daß der Staatsrat im Wege der Zwangsgfrekutierung
die Nation zu den Waffen rufen werde.

Die Verwirrung in Rußland.
Stockholm, 15. April. „Rußk. Wolja“ ſchildert in düſteren

Farben die inneren Schwierigkeiten in Rußland Die
Desorganiſation von unten re die traurigſten Fet en v
bringen. Jn den Petersburger Armeeverſorgungsfahriken idie Arbeit gänzlich gehemmt. Die Arte ſternaſen ſind nicht zur

Arbeit zurückgekehrt. Der Ruf: Stürzt die Jnterims-
regierung! erſ immer lauter. Die Arbeiter wollen
ſich in den Beſitz der Fabriken ſetzen und den Kommunis-
mus ſowie den vierſtündigen Arbeitstag ſtatt den
achtſtündigen durchführen. Die konſtituierende Verſammlung
wird bereits iegt als ein Feind des Volkes bezeichnet. Solche

ropaganda wird an von Mitgliedern des Arbeiter- und
oldatenrats rm t. Gänzlich ungehört verhallte derAufruf der in Petersburg ſtehenden Truppenteile, die

die Arbeiter auffordert, mit der Unordnung und den Angriffen
auf die Fabriken aufzuhören und ſich mit dem achtſtündigen
r zu begnügen. Die Atmoſphäre iſt voll Span-
nung. Die Exploſion kann jeden Augenblick erfolgen.

wurde

Verhandlungen in Stockholm.
Stockholm, 15. April. „Dagens Nyheter“ melden Dke

praktiſchen Vorbereitungen zur Konferenz mit den
aus der Schweiz abgereiſten, von Lenin geführten vwuſſi-
ſchen Sozialiſten haben in Stockholm offenbar bereits
begonnen. An das Hotel Continental wurde die An
frage gerichtet, ob große Geſfellſchafts räume für einen
Kongreß abzugeben ſeien. Die Entſcheidung iſt noch
nicht getroffen, doch iſt die Zuſage gewiß.

Kopenhagen, 14. April. „Berl. Tid.“ meldet aus Stock
holm: Hieſige Zeitungen gri Branting wegen ſeiner
Reiſe nach Rußland und wegen der „nützlichen Pro
paganda“ an, die er, der Ententepreſſe zufolge, dort ent
faltet hat, und die unter anderem das Ergebnis gehabt
habe, daß mehrere ruſſiſche Friedensfreunde nun
überzeugte Anhänger der Kriegspartei geworden
ſeien. „Nya Dagl. Alleh.“ bezweifelt, duß die ſchwediſchen
Parteigenofſſen Brantings beſonders erbaut
Brantings Agitation für die Fortſetzung des Krieges ſind.

Die heutige Nummer nenfaßdt 89 Seiten.
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DOeffentliche Holzverdinaung
für das Feldheer im Bereich des IV. Armeekorps

für die Monate Juni und Juli 10917.
t Alle Sägewerke und Holzhandlungen, die Wohnſitz oder Geſchäfts
anlagen im Bereich des V. Armeekorps haben, werden zur Einreichung
von Angeboten aufgefordert.

Es ſollen beſchafft werden:? Rundholz, zweiſeitig beſägtes oder be
beiltes Rundholz, geſchnittenes Kantholz, Hobeldielen, Bretter, Bohlen,
Latten, Stangen, Hindernispfähle und Schurzholzrahmen.

Angebotsunterlagen vom Miliär-Bauamt il, Magdeburg, Beau
montſtraße 14 Fernruf 7681 anzufordern. Dieſelben müſſen bis
ſpäteſtens zum 39. April 1917, mittags 12 Uhr eingereicht ſein.

Die Bieter bleiben bis zum 25. 5. 1917 an ihre Angebote gebunden.
Die Verdingungsunterlagen mit einer Zuſammenſtellung der un

gefähren Richtpreiſe und einer Preisſtiegklaufel liegen bei den Militär
bauämtern in Magdeburg, Halle und Wittenberg aus, ebenſo bei den
Militär-Neubauämter in Altenburg, Torgau und Eilenburg.

Eine gleichmäßige Beteiligung ſämtlicher Sägewerke und Holzge
fchäfte liegt im vaterländiſchen Sinne.

Angebote, die höher als die Richtpreiſe enthalten, werden zurück
gewieſen, im übrigen werden bei ſonſt gleichen Verhältniſſen die nied
rigſten Angebote berückſichtigt.

Die ausgelegten Richtpreiſe find noch kleineren Verſchiebungen
r oferaler ſie werden demnächſt genau in den Kriegsamtnachrichten
veröffenDie Lieferer für Schutzholzrahmen ſind verpflichtet, in keinem Be
irk mehr als die vom Kriegsamt dafür feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für
inenbohlen zu zahlen und müſſen dieſe Verpflichtung auch von ihren

Unterlieferanten verlangen.
Magdeburg, den 14. April 1917.

Militär-Bauamt II.

Militär-Muſterung.
Nach einer Bekanntmachung in Nr. 84 des „Merſeburger Tage

blattes“ des Herrn Königlichen Landrats vom 9. April d. Js. findet di
Muſterung der Landſturmpflichtigen

des Geburtsjahres 1899, ſowie der zeitig untauglich Zurückgeſtellken Les
Geburtsjahres 1898, 1897, 1896 und 1895 des Kreiſes Merſeburg in der
Zeit vom 18. April bis einſchließlich 4. Mai d. Js. von vormittags 9 Uhr
im „Thüringer Hofe“ ſtatt.

Den Geſtellungspflichtigen werden noch beſondere Geſtellungsbefehle
in den nächſten Tagen zugehen.

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern fie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 80 .4 oder Haft bis zu
8 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem
tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im
Muſterungstermine verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt,
auf welchem die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß,
an das Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Reklamationen können nicht mehr berückſichtigt werden.
Merſeburg, den 13. April 1817.

Der Waniſirat.VI. 1178.

Be leKarl Tänzer z

Moerseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

Spezial gesohutt
für

z Damen und Kinder- Wäsche
Schürzen aller Art

S Vollständige
WRSCHE-AuSsSTATTUNGEN.
W Fernspr. 259. rWQu h Sh e 8 8Der Kriegsausschuss für Gele und Fette, Berlin,

schliesst

Anbauverträge für Sommerölfrüchte.
Für Sommerrüben, Leindotter und Mohn werden ausser den lohnenden
Abnahmepreisen Fläüchenzulagen, für Senf eine DBrusch-
prämie gewährt. Der Bezug von Ammoniak für die Anbauer

wird vermittelt.
Näheres durch den unterzeichneten Kommissionär d. Kriegsausschusses

J. G. Hoeltz Söhne, Naumburg a. S.
e

Mehrere tüchtige
Rangierer

zu sofortigem Antritt gesucht.

Badische Anilin- und Soda- Fabrik
Ammoniakwerk Merseburg, Leuna Werke.

T Warnung
Die Beamten der Jagdſchutz-Ge

noſſenſchaft Merſeburg ſind ange
wieſen, die im nördlichen Teile des
hieſigen ſtädtiſchen Jagoöbezirks
außerhalb der öffentlichen Wege an
getroffenen wildernden Hunde zu
erſchießen.

Vorſtehendes wird zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Merſevurg, den 12. April 1917.
Der Verein

Merſeburger Weidmänner.

u 1391.

Butterverteilung.
Am SEonnabend, den 21. April 1917,

wird gegen Abgabe der für die lau-
fende Woche gültigen Kreisfettmarken
in den bekannten Verkaufsſtellen
Molkerei- und Landbutter

ausgegeben.
Auf jede Kreisfettmarke werden

70 Gramm Butter
zum Preiſe von 37 Pfg. zugeteilt.

Jm Uebrigen bleibt es bei dem
bisher bekannten Verfahren.

Die Marken müſſen bis ſpäteſtens
Donnerstag Abend an die Verkaufs-
ſtellen abgeliefert werden.

Merſeburg, den 16. April 10917.

II 13094. Der Magiſtrat.

C n

V

V

Im Dienste des Vaterlandes!
Donnerstag, den 19. April, abends 8 Uhr,

im Tivoli zu Merseburg:
Pfarrer Lic. Dr. phil. Johann Rump

„Deutsches Heldenlehen an der Front“.
Unter Benutzung von 75 von der Heeresverwaltung

zur Verfügung gestellten Lichtbildern.
Veranstaltet vom Bund Deutscher Gelehrter und Künstler.

Eintrittskarten an der Abendkasse zu 3, 2, 1, 0,50 Mk.

Nachmittags 5 Uhr: JFugendvorstellungEintritt 0,15 Mk.

n en en e n en a a n n van

eng

h

G.
Bekanntmachung.

Mit Bezug aufdie Bekanntmachung
des Herrn Königlichen Landrats,
hier, vom 10. April 1917 J-Nr.
1799 K. W. fordern wir alle die
jenigen, die für jugendliche Perſonen
Brotzuſatzmarken erhalten haben,
auf, die über den 15. April hinaus
verausgabten 8 Stück Zuſatzbrot
marken ſpäteſtens bis 19. April ds.
Js., in der Brotmarkenausgabeſtelle,
Rathaus 1 Treppe Zimmer Nr. 12,
zurückzugeben.

Merſeburg, den 14. April 1917.
M. J. 3412. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Wir haben abzugeben:

Seegal in Gelee,
Muſchelfleiſch,
Sardinen in Oel,
Sardinen in Bouillon,
Fiſchpudding,
Thüringer Delikateß Güurken,
Backpulver,
Bouillonwürfel,
Suppenwürze,
Nährheſe,
Sultaninen,
Gewürze in allen gangbaren Sorten,
Lorbeerblätter,
Chineſiſches Hühnereiweiß,
Salinenſalz,
„Nanolin“, Schmierſeifenerſatz,
Seifenpulver „Aſtra“,
Kronenkerzen,
Sicherheitszündhölzer.
Beſtellungen hieraufwerden Diens-

tag, den 17. April 1917, nachmittags
6 Ühr, im Sparkaſſenſitzungszimmer,
Burgſtraße Nr. 1, entgegengenommen.

Merſeburg, den 16. April 10917.
Der Magiftrat.

Lebensmittelabteilung.
Thiele

Ausgabe von Kohlen.

In der Zeit vom 14. bis 21. April1917 wird in den hieſigen Kohlen
handlungen auf den Abſchnitt Nr. 31

der Lebensmittelkarte 1 Zentner
Kohlen für den Haushalt ausgegeben.

Aunſpruch auf Bezug von Kohlen
haben nur diejenigen Haushaltungen

die Vorräte an Kohlen nicht mehr
beſitzen, ſich mithin in einer dringen
den Notlage befinden.

Die Kohlenverkaufsſtellen haben
bei Abgabe der Kohlen den Abſchnitt
S 31 von der Lebensmittelkarte abzu-

trennen und auf der Rückſeite mit
der Nummer der Stammkarte zu
verſehen.

Die Abſchnitte ſind zu ſammeln
und bis auf weiteres am Schluſſe
jeder Woche zu 100 Stück gebün-
delt an die ſtädtiſche Lebens ittel-
verteilungsſteille, am Neumarkttor
Nr. 1, zur Kontrolle abzuliefern.

Ueber die weitere Abgabe von
Kohlen erfolgt ſpäter beſondere Be
kanntmachung.

Wegen Abgabe von Kohlen an die
in Merſeburg wohnenden Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter der Leung-
werke verbleibt es bei unſerer Be-
kanntmachung vom 28. Februar 1917.

Merſeburg, den 13. April 1917.
II Nr. 1359. Der Magiſtrat.

Ausgabe von Andeln
auf Abſchnitt 29 der Lebensmittelfarte.

Vom Donunerstag, den 19. April
1917 ab werden in allen ſtädtiſchen
Lebensmittelhandlungen gegen Vor
legung der Lebensmittelkarte auf
den Kopf der Bevölkerung
200 Gramm gewöhnl. Nudeln

zum Preiſe von 21 Pfg.
oder

200 Gramm Auszugnndeln
zum Preiſe von 29 Pfg. verausgabt.
Maßgebend iſt die auf der Lebens-
mittelſtammkarte vom Magiſtrat ein
getragene Kopfzahl. Die Verkäufer
haben den Abſchnitt 29 von der Lebens-
mittelkarte eigenhändig abzutrennen

und zur Kontrolle, auf der Rückſeite
derſelben die Nummer der Lebens-
mittelſtammkarte und die Kopfzahl
der Hauhaltung zu vermerken.

Die ab genommenen Abſchnitte ſind
von den Verkaufsſtellen ſodann bis
ſpäteſtens Sonnabend, den 21. April
1917 an die ſtädtiſche Lebensmittel-
verteilungsſtelle An Neumarkttor

Arbeiter
chen Paul Marhkſcheffel Co.

Nr. 1 abzuliefern
Merſeburg, den 13. April 1917.

II. 1354. Der Magiftrat-

Betrifft Lebensmittelkarte Nr. 2679.
Die Lebensmittelkarte Nr. 2679,

ausgefertigt auf den Haushalt der
Ww. Marie Ludwig. Hälterſtr. Nr. 8,
beſtehend aus 2 Perſonen wird hier
mit für ungültig erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
aufgefordert, ſie ſofort an den Magi
ſtrat abzuliefern.

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat an
zuzeigen.

Merſeburg, den 14. April 10917.

II 1387 Der Magiſtrat.
Betrifſt: Lebensmittelkarte Nr. 6492.

Die Lebensmittelkarte Nr. 6492,
ausgefertigt auf den Haushalt des
Bäckermeiſters Otto Stahl, Kleine
Sixtiſtraße Nr. 4, beſtehend aus 6
Perſonen, wird hiermit für ungül-
tig erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
aufgefordert, ſie ſofort an den Ma
giſtrat abzuliefern.

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten
den Namen des Vorzetigers feſtzu-
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen

Merſeburg, den 14. April 1917.
II 1889. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Kriegsmus

auf Abſchnitt Nr. 30 derLebensmittelkarte

Vom Sonnabend den 11. April 1917
ab wird in allen ſtädtiſchen Lebens-
mittel handlungen gegen Vorlegung
der Lebensmittelkarte auf den Kopf
der Bevölkerung

Piund Kriegsmus
zum Preiſe van 28 Pfennig aus
gegeben

Maßgebend iſt die auf der Lebens-
mittelſtammkarte vom Magiſtrat ein-
getragene Kopfzahl. Die Verkäufer
haben den Abſchnitt Nr. 30 von der
Lebensmittelkarte eigenhändig
abzutrennen und zur Kontrolle auf
der Rückſeite derſelben die Nummer
der Lebensmittelſtammkarte und die
Kopfzahl der Haushaltung zu ver-
merken.

Die abgenommenen Abſchnitte ſind
von den Verkaufsſtellen ſodann bis
ſpäteſtens Sonnabend, den 28. Apri!
1917 u die ſtästiſche Lebensmittel
verteilungsſtelle, Am Neumarkttor
Nr. 1 abzuliefern

Merſeburg, den 13. April 1917.
II. Nr. 1390. Der Magiſtrat.

Ausgabe von Erbſen
auf Abſchnitt 28 der Lebensmittel-

karte.

Vom Dienstag, den April 1917
ab werden in allen ſtädt hen Lebens-
mittelhandlungen gegen Vorlegung
der Lebensmitkelkart auf den Kopf
der Bevölkerung

209 Gramm Erbſen
zum Preiſe von 18 Pfennig ausge

eben.9 Maßgebend iſt die auf der Lebens-
mittelſtammkarte vom Magiſtrat ein
getragene Kopfzahl. Die Verkäufer
haben den Abſchnitt 28 von der
Lebensmittelkarte eigenhändig
abzutrennen und zur Kontrolle auf
der Rückſeite derſelben die Nr. der
Lebensmittelſtammkarte und die
Kopfzahl der Haushaltung zu ver-
merken.

Die abgenommenen Abſchnitte ſind
von den Verkaufsſtellen ſodann bis
ſpäteſtens Sonnabend, den 21. April
1917 an die ſtädtiſche Lebensmittel
verteilungsſteſle am Neumarkt Nr. 1
abzuliefern

Merſeburg, den 18. April 1917.
Der Magiſtrat.

Frauenhülfe
von St. Maximi.
Donnerstag, den 19. April, nach

mittags 4 Uhr, Mühlſtraße 1:
GCeneralverſammlung.

1. Geſchäftliches (Kaſſenbericht).
2. 5 Uhr: Vortrag (Paſtor Poßner)

Alle Mitglieder werden gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen. Gäſte
ſind willkommen.

Frau Paſtor Werther.

SaatKartoffel Verteilung

für den Magiſtrat
findet

von Dienstag, 17. April ab
folgendermaßen in der ſtädt. Scheune
am Kinderplatz ſtatt.

Dienstag, früh 7—13 Uhr
„Bürkners Frühe“

„Erna“
Nachmittag, 2—6 Uhr

„Alma“
„Juli Nieren“

Mittwoch, früh 7—-123 Uhr
„Sileſia“

„Up-todates“
Nachmittag 2—6 Uhr

„Odenwälder Blaue“

Fr. Freygang,
Tel. 424. Gr. Ritterſtr. 7.

Verſchiedenes.
Ein Schäferhund

wird zu kaufen geſucht. Offerten
an den

Wächter der Briketfabrik
Braunsdorf.

Eine
neumilchende Kuh

ſteht zu verkaufen.
Hofmann, Zöschen
Gut möbliertes

Wohn und Schlafzimmer
zu vermieten

105.
t

Halleſcheſtr.
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m
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Stellenmarkt.
Provisionsreisender

Herr oder Dame, oder tüchtiger

Platzagent
zum Beſuch von Geſchäften, Fabrik
betr., Verwalt. 2c. ſowie ein desgl. für
Privatkundſchaft geſ. Ausf. Off. mit
Ang. bish. Tätigkeit und Erfolgen
ſub. A. O. 367 an Rudolf Mofſfſe,
Wagdeburg.

1 Tiſchlerlehrling
ſucht W. Reinecke, Unteraltbg. 34.

Junges geb.

Fräulein
in der Führung d. Haushalts bew.,
ſucht 1. Juli Stelle als Stütze d. Haus

i

frau. Werte Offert. unt. „Hausfrau“
an die Exped. des Tageblattes.r

Verantwortliche Redaktion Politik, Lokales und Vermiſchtes: L. Baltz, Sport und Anz
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Veragsanlſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

eigen: M. Hochheimer.
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Beilage zu r. 88 des Merſ eburger CTageblattes

Es würe lenm e e etniſſe nicht e

an
u ſu iſt. An der n Beurteilung derBenen W re Ein m t ganz ſ. r

eng der Ernährungsfragen übera
Kritik verbeſſern, und unſere einzige Aufbe kann zur Stunde nur ſein, auf Mittel und

Jnmm Augenblick wird von den maßgebenden Stellen das
Heu wicht auf die Verteilung gelegt. Um eine ſichere

rundlage zu gewinnen, iſt eine neue Beſtandsaufnahme an
geordnet worden, die auf das ſtrengſte durchgeführt und mit
einer ſofortigen Sicherſtellung aller Vorräte, ſofern ſie nicht dem
Erzeuger nach den Beſtimmungen zu belaſſen ſind, verbunden
werden ſoll. Dieſe Maßnahme wird für unſere Landwirte nicht
nur eine ſchwere Beläſtigung mit ſich bringen, ſondern vielen

n ihnen auch als eine große Härte erſcheinen. Wir ſind aber
Wris. daß unſere Landwirte auch dieſes Opfer auf ſich nehmen

erden in dem Bewußtſein, daß es für das Vaterland notwendig
iſt. Es wäre das Verhängnisvollſte, was uns begegnen könnte,
wenn die Erzeuger der Nahrung durch ſolche Schwierigkeiten in
ihrem Schaffenseifer abträglich beeinflußt würden. Aber auch

e gung Beſtandsaufnahme wird uns, das iſt ſchon heuteder eiſernen Notwendigkeit entheben, im Verbrauche
r Lebensmittel, namentlich des Brotgetreides, eine noch

größere r walten zu laſſen. Die Mitte April ein
Kürzung der Brotration iſt unerläßlich. Selbſt wenn

die Hoffnung auf einen Ausgleich durch Erhöhung der Kar
koffel- und Fleiſchrationen verwirklicht, bleibt das doch für
weite Kreiſe des Volkes eine harte Maßregel, die nur durch den
unerbittlichen Zwang der Verhältniſſe gerechtfertigt wird.Jmmer wieder wird ſich jeder vor Augen halten müſſen, was

uns bevorſtände, wenn wir durch die Ernährunggsſchwierigkeit
gezwungen würden, einen faulen Frieden zu ſchließen. Auch

r beſte Friede würde uns noch lange nicht über die Nahrungs-
mittelnot hinweghelfen, ein fauler Friede aber oder gar ein
Unterliegen würde für uns den Untergang bedeuten. Man

richt jetzt ſo viel von der wachſenden Mißſtimmung im Lande
5 chts der Herabſetzung der Brotration. Sollen wir Daheim-

ß liebene uns beſchämen laſſen von unſerem tapferen Heere,
as zu allen ungeheuren Opfern jetzt auch noch eine Einſchrän-

kung im Nabrungsmittelverbrauch auf ſich nimmt? Nein, ge
wiß nicht! Es gilt eben, die paar Mongte bis zur neuen Ernte

urchzuhalten, weil durchgehalten werden muß.
Alle Verbeſſerungen in der Verteilung ſind aber nur Augen

blicksbehelfe. Die ter iſt die Sicherung der neuen Ernte
unter tunlichſter Steigerung der Erzeugniſſe. Und
nun will es uns ſcheinen, als ob an den maßgebenden Stellen
noch immer nicht der erforderliche Nachdruck vorhanden wäre.
Die Hilfe für unſere Landwirtſchaft ſofort ausreichend zu orga-
re iſt ein nicht minder wichtiges Gebot als die Sparſam
keit. Wir hoffen auch in dieſer Hinſicht bald jene Entſchieden

it hervortreten zu ſehen, die jetzt bezüglich der Verteilung an
den Tag arat wird. Denn über der Gegenwart ſoll man die
Zukunft nicht vergeſſen.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Ein neues Wahlrecht für den Hamburger Staat.

Hamburg, 14. April. Der Senat unterbreitete der
BVürgerſchaft einen Antrag, wonach in Rückſicht auf die Er
fahrungen der Krie e der Senat der Meinung iſt, daß die
unter anderen Verhältniſſen eingeführte Verteilung der
wahlberechtigten Bürger auf zwei nach dem Ein
kommen getrennten Wählergruppen angeſichts der heute
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e St Ouentin.veränderten h nicht ferner beizubehalten ſein
werde. Um eine Aenderung des r e ſchen
jetzt vorzubereiten, damit ſie alsbald nach Beendigung desKrieges bei den Bürgerſcha tswahlen angewendet werden könne,
ſollen Vorarbeiten in die Hand einer aus Mitgliedern des
Senates und der Bürgerſchaft gebildeten Kommiſſion ge
legt werden. Von den vereinigten Liberalen war bereits vor
einiger Zeit eine entſprechende Anregung ergangen.

Ausland
Uebergabe des polniſchen Hilfskorps an den Generalgouverneur

von Warſchau.
Warſchau, 13. April. pw großen Sitzungsſaale des

Warſchauer Stadtſchlo
11 Uhr Generalgouverneur v. Befeler in Anweſenheit des
öſterreichiſch- ungariſchen Generalgouverneurs n
Kuk, zahlreicher Vertreter der Behörden beider Generalgouver-
nements, ſowie von Offizieren des polniſchen Hilfskorps dem
Proviſoriſchen Staatsrate Mitteilung von der Uebergabe des

olniſchen Hilfskorps an den Generalgouverneur von A rſchau.Her Staatsrat war mit dem Kronmarſchall Niemojowski an der
Spitze erſchienen. Generalgouverneur v. Beſeler gab zunächſt
Kenntnis von einem Telegramm des deutſchen Kaiſers an den
Kronmarſchall, das folgenden Wortlaut hat.

S Hauptquartier, 9. April.
Euer Hochwohlgeboren und dem Proviſoriſchen Staatsrate

danke Jch beſtens für die vertrauensvoll an Mich gerichtete tele-
graphiſche Bitte bezüglich des polniſchen Heeres. Jm Einver-
nehmen mit Meinem hohen Verbündeten, Seiner Majeſtät
Kaiſer Karl, erblicke Jch in der Bildung des polniſchen Heeres
die wichtigſte Grundlage für den J ihres Staates und
r daß es binnen kurzem Jhrer tatkräftigen Mitwirkung zum

eil Jhres Vaterlandes aufgeſtellt werden wird.
Wilhelm I. R.

Dararuf verlas Exzellenz v. Beſeler eine Bekanntgabe an
den Staatsrat, welche beſagt:

1. Das polniſche Hilfskorps wird unverzüglich dem General
gouverneur von Warſchau, General der Jnfanterie v. Beſeler,
übergeben, um im Sinne der Vereinbarungen der beiden Ober-
ſten Heeresleitungen als Stamm für das aufzuſtellende polniſche

ſes machte Dienstag vormittag

Heer zu dienen. 2. Das polniſche Hilfskorps bildet zunächſt in

rmee. usſcheiden der öſterreichiſchen und ungari
n aus dem polniſchen Heere wird Gegenſtand
ſpäterer Vereinbarungen ſein.

Dann erteilte Exzellenz v. Beſeler dem öſterreichiſch-ungarke
chen Generalgouverneur Feldzeugmeiſter Kuk das Wort
ding eines entſprechenden Allerhöchſten Befehls Kaſſe

arls.
Generalgouverneur v. Beſeler brachte z. olgenden

Tagesbefehl an das Kommando des polniſchen Hiwrh en es

z e Zuſammen e die Kader der polni

Verleſung, welcher unverzüglich ſämtlichen
offizieren und Mannſchaften bekanntgegeben werden ſoll

Auf Grund der Vereinbarungen Deutſchlands und Oeſter
reich-Ungarns ſcheidet das polniſche Hilfskorps mit dem heuti
gen Tage aus dem öſterreichiſchungariſchen Heeresverbande aus
und tritt unter meinen Befehl, um dem Wunſche des
Volkes unter Mitwirkung des ProviſoriStaatsrats für das Königreich Polen den Stamm für die un
verzüglich aufzuſtellende polniſche Armee zu bilden. i
Kameraden! Jetzt beſt es zunächſt, fern vom Schlachtfelde
her Ausbildungsar Euere Landsleute zu tüchtigen Solda

ten heranzubilden, um dadurch Eurem Vaterlande, dem König
reich Polen, ein Kriegswer in die Hand eben, welchesu ren d kereWe In ver vergangenerwürdig iſt. Jch auf Euren Gehorſam und Kurt

sziplin und begrüße Euch.
Kronmarſchall v. Niemojowski ſtattete namens des

Staatsrats beiden Generalgouverneuren ſeinen Dank ab und
ſprach die Bereitſchaft des Staatsrats zur Mitarbeit aus.

Aus Stadt und Umgebung
Die vaterländiſche Veranſtaltung

der Stadt Merſeburg zugunſten der Krie dieam Sonnabend in der t chen Turnhalle Wilhe re tt
fand, nahm einen würdigen und erhebenden Verlauf. e ver
einigten Männergeſangvereine, deren Mitglieder in ſtattli
e erſchienen waren, leiteten mit rarrin Geſängen
eitung des Herrn Organiſten Löchelt die Feier ein,

Die letzten Barrs.
Roman von Aloert Sreſ on GSqhlippendach.

43 LeErſtaunt über die fremde Art der ſonſt ſo ruhigen, ge
laſſenen Couſine, ſchaute Kurt ſie oft fragend an und ver
uchte einen freundlichen Blick von ihr zu erhaſchen; doche vermied es augenſcheinlich, ihn anſehen Das machte

lhn nachdenklich. Heimlich ſtellte er ſich die eiferſüchtige
Frage, ob es nicht doch einem der Nachbarföhne vielleicht
r wäre, Agnes kennen zu lernen und Eindruck auf
ie zu machen. Schon in Garenzo plagte ihn der quälende

Hedanke. Von einem beſtimmten Tage an waren ihre
Briefe nicht mehr ſo regelmäßig eingetroffen und kürzer und
nhaltloſer geworden. Agnes beſchränkte ſich in letzter Zeit
lediglich darauf, über ſein Töchterchen und über wirtſchaft
liche Dinge zu berichten. Die ihn anfangs ſo beglückenden
Ausſprachen über alles, was ſie erlebte und bewegte, ihr

mmer und Freude machte und ihm ihr Jnneres offen
barten, fehlten neuerdings ganz. Jhr Vertrauen zu ihm,
das bis dahin aus jeder Zeile ſprach, auf das er in ein
ſamen Stunden hoffnungsfrohe Pläne für die Zukunft
gründete, ſchien geſchwunden zu ſein. Fern von der Hei
mat und der heimlich Geliebten hatte er verſucht, die Be
larguiſſe ſich auszureden, die anſcheinende Zurückhaltung
n ihren Schreiben auf einen Zufall geſchoben und geglaubſf

im perſönlichen Verkehr von einem Irrtum bekehrt zur
werden. Nun aber ſchien ſich ſeine Befürchtung zu beſtätigen
Es bekümmerte ihn tief, er wurde ſchweigſam, und nur
das muntere Geplauder ſeines Kindes verhinderte ein pein.
liches Stocken der Unterhaltung. Noch während der Mahl
deit nahm Kurt ſich vor, bei dem erſten Alleinſein mi
Ignes, ſie zu fragen, was eigentlich geſchehen wäre, und

b ſie etwas gegen ihn hätte. Er wußte, ſie war viel
z offen und ehrlich, ihm die Wahrheit vorzuenthalten.

ie Aufregung des Tages, den geliebten Vater wieder
n die Freude, ihn endlich wirklich umarmen zu
önnen, und der Jubel über die Geſchenke hatten Roſe-
marie müde gemacht. Frühzeitig brachte Mademoiſelle
Benoit ſie zu Bett und aog ſich ſelbſt unter Dankes-

worten, oa auch ſle von Kurt reichlich bedacht worden war,
n ihr Zimmer zurück.

Kurt atmete auf, als ſie gegangen war. Die Un-
gewißheit laſtete wie ein Alp auf ihm. Auch Agnes machte
Miene, ſich zurückzuziehen. Sie fürchtete ſich plötzlich vor
der Plauderſtunde mit dem Vetter, auf die ſie ſich ſonſt den
ganzen Tag freute, aber Franz trat gerade herein. Er
trug eine Flaſche leichten Moſelwein und Mineralwaſſer auf
einem Tablett. Der aufmerkſame Diener hatte die Ge
wohnheit ſeines Herrn, nach dem Abendeſſen, wenn er mit
dem gnädigen Fräulein zuſammenſaß, noch einige Gläſer
vermiſchten Wein zu trinken, nicht vergeſſen. Unſchlüſſig
blieb Agnes ſtehen. Mußte es nicht auffallen, wenn ſie
den Vetter plötzlich verließ? Da traf ſie ein bittender Blick
Kurts. Zögernd ſetzte ſie ſich hin und ſpielte verlegen mit
den Franſen der Stuhllehne.

Nachdem der Diener gegangen war, ſchritt Kurt einige
Male im Zimmer auf und ab. Er mußte erſt ſeine
innere Erregung meiſtern. Dann blieb er vor ihr ſtehen
und holte ein kleines Etui aus der Taſche.

„Darf ich auch dir, liebe Agnes, ein kleines Angebinde
geben, das ich auf meiner letzten Geſchäftsreiſe in Venedig
kaufte fragte er faſt ſchüchtern. „Es iſt ja nur eine
Kleinigkeit, aber ſie ſoll dir ſagen, daß ich immer deiner
und der Heimat gedachte.“ Er hielt ihr das Schächtkelchen
mit bittender Miene hin.

Verwirrt ſchaute Agnes auf. Beide wurden bleich, als
ſie ſich in die Augen ſchauten. Mit leiſe bebender Hand
griff Agnes nach dem Geſchenk.

„Du biſt wirklich zu gütig, Kurt,“ murmelte ſie kaum
verſtändlich, während ſie befangen und wie ratlos den
Blick auf das Etui heftete, ohne es zu öffnen.

Er kam ihr zu Hilfe und drückte auf den kleinen Ver
ſchlußknopf. Dabei berührten ſich ihre Hände. Beide
dürchzuckte es wie ein elektriſcher Strom. Das Käſtchen
ſprang auf, ein feines, goldenes, reich verziertes Kettchen,
wie nur die Kunſt der alten, venezianiſchen Goldſchmiede
meiſter es herzuſtellen vermochte, glänzte, auf dunklem
Sammet gebettet, ihr entgegen. Erſchrocken ſtarrte Agnes
auf das blinkende Kleinod, deſſen Schieber ein Brillant
bildete, der im Lampenlicht funkelte und gleißte.

Kurts ernſtes Geſicht hellte ſich bei dem Eindruck auf
den das Geſchenk auf Agnes machte, und der ſich deutlich

in ihrer Miene widerſptiegerte.
„O, Kurt,“ ſtammelte ſie tief errötend, „es iſt ja nicht

möglich, daß der wunderbare Schmuck mir gehören ſoll.
Ich bitte dich, nimm ihn zurück, du beſchämſt mich.
Eine ſolche Koſtbarkeit darfſt du mir nicht ſchenken.

„Gefällt dir die Kette gab Kurt lächelnd zurück.
„Wie kannſt du fragen Sie iſt herrlich, und des

wegen viel zu ſchön für mich. Sie paßt wohl für eine
Dame der großen Welt da draußen, nicht aber für ein ein
faches Mädchen, wie ich es bin. Jch kann ſie unmöglich
annehmen.“

„Nun, das erſte überlaß, bitte, mir zu beurteilen,“
meinte Kurt heiter, „und was das andere betrifft, ſo wird
der Chef des alten Geſchlechtes Barr der Couſine,
die über ſeines Kindes Wohl in mütterlicher Liebe wachte
und das Erbe der Väter in Treue verwaltet, wohl als
geringes Zeichen ſeiner Dankbarkeit ein Schmuckſtück bieten
dürfen.“

„Nein, Kurt, es iſt zu ſchön Agnes ſah ihn ſtrahlend
an. Sie hatte in der Freude über das erſte Schmuckſtück,
das ſie im Leben erhielt, die Zurückhaltung und Be-
fangenheit vergeſſen.

„Dann paßt alſo die Kette zu dir,“ meinte Kurt und
legte ſie ihr um den Hals.

„Weißt du, was ich dachte, als ich ſie für dich aus
wählte forſchte er dann und hielt das eine Ende des
Schmuckftückes feſt.

Sie ſchaute ihn fragend an.
„Jch dachte mir, das Kettchen ſollte dich immer daran

erinnern, daß die letzten Barrs So fein
auch die einzelnen Glieder geſchmiedet ſind, ſie halten feſt,
und nur Gewalt kann ſie trennen. Eine Kette wie dieſé
drückt nicht, aber ſie bindet doch. Jch dachte ſie mir als
Symbol unſerer Zuſammengehörigkeit, Freundſchaft und

verwandtſchaftlicher Liebe. Wäre es mir vergönnt ge
weſen, deinen ſeligen Vater noch einmal im Leben zu
ſprechen, es würde mir ſicherlich gelungen ſein, ſeinen
Groll gegen mich zu verſcheuchen, und gewiß hätte er
dann dich mir anvertraut und mich verpflichtet, dich nuf
von dannen ziehen zu laſſen, wenn ein anderer käme
d freudig als ſein geliebtes Weib in ſein Haus folgen
wollteſt,“

Fortſetzung auf nächſter Seite.
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rr Bürgermeiſter d o g die Erſchienenen in einer An-

rache als Stadtoberhaupt begrüßte. ir wollen beweiſen, ſo
rte der Redner aus, S ngabe an das Vaterland und

das Vertrauen auf den ſieg der unendlichen Dauer des
Krieges und trotz immer neu uns von England den Hals

hetzter Feinde in uns nicht erloſchen und unſere ntſchloſſenden um Durchhalten und Siegen nur umſo größer geworden

t. m Sein oder Nichtſein geht es für uns und Englands
Bewußtſein unſerer Kraft und unſeres guten Rechtes ehen wir
feſt und r mit der gewiſſen Zuverſicht, daß die Welt

ichte noch immer das Weltgericht iſt und xheit und
echt auf die Dauer nicht unterdrückt werden kann. üſſen wir

uns auch einſchränken, Englands wird zuſchan
den werden; die Herabſetzung unſerer Brotration war nötig umunſer Auskommen bis zur nächſten Ernte abſolut zu ſhern

Was wollen aber dieſe Einſchränkungen bedeuten gegen die
S Schreckniſſe und Nöte, die unſerer warteten, wenn

r Feind ins Land gedrungen und unſere Gegner n
ſamen Gelüſte, die auf Vernichtung alles und jedse en
Beſitzes, ja auf die Zerſtampfung unſeres Volkstums ausgangen,
hätten zur Tat werden laſſen können. Wenn wir an Oſtpreußen
denken und von den Drangſalen leſen, die unſer Volk in den
napoleoniſchen Kriegen hat durchmachen müſſen, in deren Folge
es trotzdem vermochte, ſich ſo glorreich zu erheben, ſo müſſen wir
ganz beſcheiden werden und demütig danken für die Gnade dieuns trotz allem zuteil geworden iſt. Auch unſer jetziger Krieg
iſt ein Freiheitskrieg, nur daß uns nicht die Freiheit von außen

bracht zu werden braucht ſondern wir beſitzen ſie und wollen
uns erhalten und ſelbſt entwickeln. Die Freiheit, die uns

s Angelſachſentum zudenkt, zeigt uns ein Blick auf Jrland
Zehn Egypten, zeigen uns die Spuren Griechenlands undIlands. Bis die Finde zum Bewußtſein ihrer KUnmacht ge
kommen ſind, heißt es für uns harren, kämpfen und unſere
Pflicht tun, indem wir dem Reiche die Mittel gewähren, zu
kämpfen und zu ſiegen.

ch einem vermittelnden Vortrag der Männerchöre betrat
rr Oberlehrer Dr. Taube das Rednerpult. Der Augenblick
r größten J Entſcheidung ſei herangenaht.Mit fiebernden Pulſen harren wir der Nachrichten aus dem

Felde, aber auch mit vollem Vertrauen. Denn Hindenburg,
unſer gewaltiger Held und Führer in dieſem Kampf, ſieht zuverfichtlich dem Ausgang entgegen. wen m Ausſpruch muß

und wird das deutſche Volk in der 6. Kriegsanleihe dem Reiche
die Mittel zu kraftvoller Kriegführung darbringen. Muß und
wird! Dieſe Erkenntnis des Notwendigen, dieſe Zuverſicht in

Erfüllung der Forderungen wird das deutſche
Volk ſegne er e e a J 7 77nach ſiegreichen Kämpfen ohne gleichen die H zum Frieden,
die Feinde haben ſie höhniſch zurückgeſtoßen. Wir ſollen beraubt
werden um die wertvollſten nationalen Gebiete die das Rück
grat unſerer Volkswirtſchaft bilden, ja wir alle ſollen ausge-
e wer zu Bettlern und künftig als Frohnknechte Eng-den

ſelig unſer Leben friſten. Anſere Waffen, Kanonen,de ehe Buer wir ausliefern, alſo völlig wehrlos gemacht

werden, damit England in ſatter Sicherheit das Letzte aus uns
eſſen kann. Ja auch die Mittel ſollen uns genommen

werden, um die Witwen und Waiſen unſerer Gefallenen, unſere
Kriegsverletzten zu unterſtützen. Statt eines freien, betrieb-
jamen und wohlhabenden Volkes ſollen wir eine Sklavennativn
und ſchönes Vaterland wie im 30jährigen Kriege und den
ar gen r XV. Schauplatz der Raub- und

ufhändel Englands und r Verbündeten werden. Die

Englands und er 2g Stephen, d r Zivil unKriegsgefan welche

ügengewebe umſpannt den Erdball, um uns zu e e Jm

ankreichs im

Amgarnen, en mit H egen uns durchtränken.Auch eine hat ihm a ſen. An dieſe Tat
hat keine Furcht in deutſ n Serven wecken vermocht. Jn

n Entfchlo ſehen wir kommenden Dingen
ins

Bismarck ſchuf in weiſer Vorausſicht die ſozialen und ökonochen Grundla u e i r li e rende Vater
landsliebe nd Mannes unter uns.

ganzen deut Volkes iſt der Same aufgegangen, den
Bismarck geſät hat. v unſere draußen kämpfenden Truppen,

Kanonen, Flieger, peline, Kri

permag. w i Erfolg der 6. Kriegsanleihe muß die
Beſiegelung des Glauben reng werden. Ein großer Erfolg dieſer Anleihe muß und

aus,„Deuiſchlan ne über alles“ anſtimmte.

horugrifſ, La

wird die Feinde entmutigen. Jn elnem begeiſterten dreimali
gen Hurra auf das deutſche Vaterland klan Taubes tempe
ramentvolle worauf die mmlung ſtehend

Der Beſüch der Verſammlung war recht gut. Die höchſten
Spitzen der Behörden, e und kleine Beamte, Gewerbe-treibende und Männer aller Stände; zum Teil mit ihren Frauen,
a ſich in Scharen eingefunden und ſpendeten den Rednern
ebhaften Beifall.

Aus Provinz und Reich
Gute Ausſichten.

Naumburg, 13. April. Die Gegend zwiſchen Jena und
Naumburg, die nach Profeſſor Dr. Regel die ſonnen-
reichſte Mitteldeutſchlands ſein ſoll hatte 1917 den kälteſten
und ſchneereichſten Winter Thüringens aufzuweiſen. Glück-
licherweiſe haben ihn die Saaten gut überſtanden, und auch
auch den Obſtbäumen ſind, wie der „Dorfzeitung“ geſchrie-
ben wird, die Schäden viel geringer, als man anfangs an
nahm. Während aber ſonſt zur Oſterzeit das Saaletal bis
hinguf zur Rudelsburg im Blütenkrauz des Frühobſtes
prangte, iſt dies Jahr davon noch nichts zu bemerken. Gerade
in der Verſpätung der Baumblüte, die früher häufig den
Aprilfröſten zum Opſer fiel, erblicken aber die Obſtzüchter
heuer die Vorbedingung zu einer geſegneten Obſternte.

Die erfolgreiche Wlinſchelrute.

Görlsdorf, 13. April.
dorf bei Luckau in Lauſitz hatte ſchon mehrere Jahre nach
geügend und gutem Waſſer gegraben, leider vergeb
hich. Angelegte Tiefbrunnen hatten keine entſprechende
Ergiebigkeit. Nunmehr ſuchte der Hydrodekt Herr

Richard Kleiwagu aus Cöthen i. Anhalt im Auftrage
des Herrn Geheimrat Hardt, Berlin EC., Unterwaſſerſtraße
7, das Terragin mittels ſeiner Metallwünßfchelrute
und ſonſtigen Hilfapparaten ab, und beſtimmte in un

mittelbarer Nähe eines früher angelegten nicht ergiebigen
Tiefbrunnens einen Punkt, wo mit 138 Meter Gndtiefe ein
guter Quellenlauf erſchloſſen werden konnte. Die
Bohrurng iſt jetzt fertiogeſtellt, bei 120 Meter Tiefe wurde der
oberſte Horizont des von Herrn R. Kleinau aufgefuchten
Quellenlaufes erbohrt, und zwar ſoviel Waſſer, daß
ein Weiterbohreen unmöglich war, 7 Meter über Terrain
läuft die Quelle noch ſtark aus und fließt ſo durch eigenen
Druck zwecks Berſorgung der Molkerei und des Gutsge
höſtes. Es iſt hier wieder einmal einwandsfrei bewieſen,
wie wertvoll derartig Unterfuchungen ſind, wenn ſie von ge
übter Hand ausgeführt werden.

Ein Thüringiſches Laudesfleiſchamt.

Weimar, 14. April. Als Abteilung des Ernährungs-
amtes der thüringiſchen Staaten iſt jetzt ein Thüringiſches
Landesfleiſchamt mit dem Sitz in Weimar er-
richtet und ihm der Viehhandelsverband Thüringen als Ge
ſchäftsabteilung unterſtellt worden. Das Landesfleiſchamt
hat die von der Reichsfleiſchſtelle feſtgefetzte Höchſtzahl von
Schlachtungen auf die Kommunalverbände weiter zu ver-
teilen. Zum Vorſitzenden iſt Regierumngsrat Profeſſor Dr.
Rauch Jena beſtellt worden.

Ein ergritfener Ausxeißer.
Bitterfeld, 13. Aprik. Feſtgenommen wurde in der Nähe

von Pouch durch einen Forſtbeamten ein kriegsge-
fangener Ruſſe, der aus dem Gefangenenlager in
Parchimentwichen ſein will. Er wurde. dem Bezirks
kommando abgeliefert.

Raubmord.
Berlin, 14. April Eine noch nicht aufgeklärte Blut

wugde in der heutigen Nacht in dem Hauſe Gitſchiner
Straße Nr. 54 verübt. Hier wohnt in einem zweifenſtri
gem Vorderzimmer mit Krochgelegenheit im Borderhauſe im
Erdgeſchchoßß ein 62 Jahre alter Arbeiter Hermann
Köppen, der in dem Lichtſpielhaus von Frau Wagner
am Kvitbuſer Damm Nr. 22 tätig war. Bewohner des Haufes
hörten heute morgen um 525 Uhr Hilferufe, und ſahen,
wie Köppen blutend nach dem Flur kam, aber von einem
nur mit dem Hemd bekleideten Manne gleich wieder in das
Zimmer gezogen wurde. Schutzmänner, die ſie holten,
fanden nur noch Köppen in ſeiner Stube. Er hatte vier
Dolchſt i che in Hals und Bruſt und mußre wegenreCryuieVerblutungsgefahr ſofort nach dem Krankenhaus am Urban
gebracht werden. In der Stube, in der Fußboden, Bett, Tiſch
und Sopha mit Blut beſudelt ſind, fand man einen Degen
und ein ziemlich breites Dolchmeſſer mit ſtartem Hirfch

Die letzten Barrs.
Roman von Albert n Sqlippendoch

Erbleichend war Agnes einen Schritt zurückgetreten.
Was woilte der Vetter damit ſagen Ihr fielen plötzlich
wieder die Briefe im Schreibtiſch des Vaters ein, die ihren
Stolz ſo verketzten.

Kurt ſah erſtaunt den jähen Farbenwechſel auf ihren
Wangen. Was bedeutete das Zurückweichen vor ihm

„Was haſt du?“ fragte er erſchreckt und verletzt zugleich.
Agnes ſchwieg. Ein Zittern lief durch ihren Körper.
Wieder ſtieg die Sorge in ihm auf, daß der Couſine

erz nicht mehr frei wäre, und ſie ihm etwas verheimlichte.
r empfand bei dem Gedanken faſt einen körperlichen

Schmerz.
„Bitte, Agnes, ſage mir offen,“ bat er mit flehendem

Blick, „was iſt neuerdings zwiſchen uns gelreien
Schon aus deinen letzten Briefen ſprach ein bisher fremder
Ton. Bei meiner Ankunft heut, auf die ich mich ſeit
Wochen freute, boteſt du mir kaum ein Willkommen;
beim Avendeſſen bliebſt du faſt ſtumm, und nun weichſt
du gar vor mir zurück! Bin ich dir plötzlich ſo wider
wärtig geworden

„Kurt!“ Agnes rief es mit ſchmerzlichem, vorwurfs-
vollem Ton. Dann rang ſie nach einer Ankwort, aber ſie
konnte nicht ſprechen. Nür ihre Lippen bebten leife.

z„Jch will mich gewiß nicht in dein Vertrauen ein-
leichen, aber ſage mir nur, iſt ein Dritter daran ſchuld,

äß ich es verlor? Bitte, ſprich die Wahrheit Forſchend
als ob er ihr ins Herz ſchauen wolite, heftete er feine
Uugen auf ſle.

Erſtaunt ſah Agnes auf.
Was meinſt du damit

„Nun, es iſt doch möglich, daß zum Beiſpiel einer der
Nachbarn dein Vertrauen, vielleicht deine Zuneigung ge
wann, während ich fort war.“

Agnes begriff ihn noch immer nicht. Lag ihr doch
erner eine Courmacherei. „Wie kommſt du nur

auf dieſe Jdee?“ ſtammelte ſie. „Du weißt ia, ich nahm

„Jch verſtehe dich nicht

wer aver fteht mir als Ratgeberreinen Menſchen an.
näher als du

„Als Ratgeber vielleicht. Doch ich meine, ob nicht
einer der jungen Rachbarſöhne Eindruck auf dich machte

Jetzt verſland ihn die Couſine. „Glaubſt du, ich ver-
ſuchte dir etwas zu verheimlichen meinte ſie ſtolz.
„Warum zweifelſt du an meinen Worten Wie oft ſchrieb
ich dir, daß ich allem ausweiche, um keine Bekanntſchaften
zu machen oder zu erneuern. Ich weiß doch durch Hörn
gang genau, warum die jungen Leute ſich danach drängen,
mich kennen zu lernen. Es gilt nicht meiner Perſon,
ſondern dem Gelde, das ſie bei mir zu finden wähnen.“
Verächtlich ſchürzien ſich ihre Lippen.

Kurt atmete auf. Das war es alſo nicht. „Dann
mußt du aber etwas Perſönliches gegen mich haben,“ fuhr
er erregt fort. „Jch bin mir zwar nicht bewußt, irgend
etwas getan zu haben, was dich verletzen konnke, aber es
muß doch ſein. Weshalb ſonſt das veränderte Benehmen
gegen mich

Agnes war ſehr bleich geworden. Die Gedanken
jagten ſich in ihrem Hirn. Der Inhalt jener Briefe, die
Fragen, ob ſie dem Vetter ſchon jetzt davon ſagen, es ihm
verſchweigen oder eine Ausſprache auf ſpäter verſchieben
ſollte, wirbelten ihr im Kopf.

„Willſt du mir keine Antwort geben Kurts Stimme
klang dringend, faſt befehlend.

„Die Vrieſe ſtotterte Agnes endlich, völlig verwirrt.
„Briefe? Was für Briefe meinſt du
„Deine Brieſe in Papas Schreibtiſch.“
„Ah! Du haſt ſie geleſen
„Jal Den erſten l
Kurt biß ſich auf die Lippen. Das alſo war der

Grund ihrer Vefangenheit und befremdenden Zurückhaltung!
Einen Moment überlegte er, während Agnes in höchſter
Verlegenheit nicht wußte, wohin ſie ſchatzen ſollte. Dann
griff er nach ihrer Hand. Schlaff ruhte ſie in ſeiner
Rechien, aber ſie zog ſie nicht zurück.

„Agnes, faſt zehn Jahre liegen zwiſchen dem Anfang
des Brieſwechſels und heut. Damals warſt du ein Kind,
ich ein glücklicher Bräutigam. Wie kann dich verletzen,
Wer damals dem Oheim in ſchonendſter Weiſe ſchreiben
mußtedein Vetter, du irrſt. das iſt es nicht. Aber daß

Die Gutsherrſchaft Gürls-

Teilkometen zerſpaltete, identiſch ſein möchte.

e See per renu Wege r en konnte der Ueberfallene noch einige gaben machen: Wie er ſagt, beſuchte
ein angeblicher Vizefeldwebel einige Male das Kino
theater am Kottbuſer Damm. Geſtern bat ihn dieſer, ihn
für die Nacht mit nach Hauſe zu nehmen. In früher Mor
genſtunde müſſen die beiden Männer vor dem Abſchied des
Gaſtes in Streit geraten ſein. Köppen ſchleppte ſich ſchwer
verletzt auf den Flur hinaus, um die Ha t. Hilfe

zu rufen, wurde aber von ſeinem Gaſte gleich wieder zurück.
gezogen. Dieferr kleideter ſich dunn raſch an, ſäuberte ſich
vom Blut und entfloh bevor noch die Schutzleute kamen
und eindrangen. Merkwürdig iſt daß ein ziemllth ſcharſer,Hund, den Köppen beſitzt, nicht angeſchlagen hat. i e
kleider des Verletzten wurden auf dem Hausfkur vor ſeineStubentür gefunden. Ein Geldtäſchchen mit 21 S
ſich nicht mehr darin Kommiſſar Kumtze von der Ber
liner Kriminalpolizei nahm den Beſund auf und leitete

ſeldwebel ein.
Kriegsanleihe Zeichnung

Wolfenbüttel, 15. April. Das Ergebnis der Jeich
nung der ſechſteen Kriegsanleihe der zweiten
Erſatzabteilung des niederfächſiſchen Feldartillerte-
Regiments Nr. 46 beläuft ſich vorläirfig bei 433 Zeich«.

nungen auf 2,465,000 Mark.

Entweichung ruſſiſcher Offiziere
Torgau, 15. April. Jn der Nacht zum Spvnntag ſind

aus dem Torgauer Offiziers gefangenen la
ger Fort Zinna drei ruſſiſcher Offiziere ent

weichen und zwar: 1. der ruſſiſche Genewal Aſtaſchef
1,68 groß, blondes, zum' Teil ſtark ergrautes Haar und
grauen Schnurrbart, Schrapnellſchuß, am linken Beim
ſpricht etwas deutſch. 2. der Leutnant Kiſſeleffi, 170
Meter groß, ſchwarzes dünnes Haar. 9. der Leutnant
Warakin, 1,78 Meter groß, blondes Haar, kleinen dunklen
Schnurrbart ſpricht etwas deutſch,

Mordverſuche an Fran und Kind.
Eilan, 183. April. Der im Niederdorf wohnhafte

zurzeit hier auf Urlaub weilende Landſturmmann
besverhältnis hatte, veranlaßt worden ſeine Frau und
ſeinen drei Jahre alten Sohn zu töten. Er ſchafſte das
Kind ins Bett und öffnete in der Abſicht, es zu tüten, den
Gashahn. Darauf ging er mit ſeiner Frau, die von alledem
nichts ahnte, weg. Nach kurzer Wegſtrecke würgte er ſteh
warf ſie in den Grabe ung ans a Revrwlver auf ſie
eine Kugel ab, die durch die Wange drang und ſie am Unter
kiefer verketzte. Darauf floh er, trieb ſich die Nacht umher
und wurde am anderen Tage in ſeiner Garnifon verggaf
tet. Die Opfer befinden fich außer Lebensgefwh r.

Freigeſprochen.

Saarbrücken, 14. April. Vor Kriegsausbruch verur
teilte das Mikitärgericht in Metz den Oberlentnaut Teil egs
des 16. Feldartillerie- Regiments in Diedenhoſfen wegen Ew
ſchießens des Fähnrichs Förſter zu 10 Jahren Zuchthaus
und Entfernung aus dem Heere. Auf Berufung des Ange
klagten wurde vorgeſtern vor dem Oberkriegsgericht des

21. Armeekorps verhandekt, das ihn freie
prach.

Die Ergebniſſe der KKometenforſchung von 1946 und

die im laufenden Jahr zu erwartenden Haaxſterne
Während man frühe Schweifſterne nux um die z

bei der ſtärkſten Schweifentwickelung beo en
konnte, geſtattet gern die Zuhilfenahme der Himmels
photographie, die Verfolgung dieſer Geſtirne bis z Grenzen
auszudehnen, wo kein menſchliches ſie mehr direkt zu er
reichen vermag. Damit wird der durch bachtungen umſpannteé
Bogen ſo bedeutend vergrößert, daß die zurzeit erzielbare Ge

den Schatten ſtell
So liegt gegenwärtig die vor, den letzten Kometen

des Jahres 1915, den Taylor entdeckte, um die Zeit ſeines Gegen
ſcheins zur Sonne noch einmal im Lichtbild zu erreichen. Es
wäre dabei die wiſſenſchaftliche wichtige Frage zu entſcheiden
ob dies Geſtirn mit dem ſchon ſeit einer Reihe von Jahrzehnten
verſchollenen Kometen Brorſen, der unter den Augen der Aſtro
nomen gewiſſermaßen Selbſtmord verübte, indem er ſich in zwei

in Water mich dir anbot, dich zwingen wollte, dich
an mich e ketten, beſchämt und empört mich zugleich
Jn ihrer Erregung ſprudelte ſie die Worte hervor. Tränen
traten ihr in die Augen.

„Jch bitte dich,“ beruhigte ſie Kurt, „du faßt es falſch
auf, weil du nur meine Antwort, nicht den Brief kennſt,
den dein Vater an mich ſchrieb. Er bat mich, dich nicht
z verlaſſen, wenn er einmal nicht mehr unter uns weilte,
ir in Schwarzhof ſtets ein Heim zu bieten, und daran

knüpfte er allerdings den Wunſch, daß wir uns lieben
lernen und einſt den Bund fürs Leben ſchließen möchten.“

Auf Agnes' Wangen wechſelten die Farben, doch ſie
bezwang die Verlegenheit. „Nein, Vetter,“ entgegnete ſie
haftig. „du willſt ihn und mich ſchonen und ſprichſt deshalb

n. ht ganz die Wahrheit. Ich ſehe es dir an. Mein Vater
bat nicht, er forderte

Kurt zögerte mit der Antwort. „Weil er meine
Schulden übernahm, um die Ehre des Namens zu retten,
und ihm dadurch die Möglichkeit genommen wurde, für
dich ein e Kapital zurückzulegen, wollte er di
für die Zukunft geborgen wiſſen. Er ahnte nicht, da
mein Herz damals nicht mehr frei, mein Wort verpfändet

„und da du deshalb auf das Geſchäft nicht ein
gehen konnteſt, boteſt du als Aequivalent die Zuſicherung,
mir in Schwarzhof ſtets freie Wohnung und freie
Station zu gewähren. Als deine Verhältniſſe ſich beſſerten,
ſchickteſt du überdies noch den Schuldſchein. Du warſt zu
ſtolz, etwas geſchenkt zu nehmen aber ich bin auch eine
Barr!“ Hoch aufgerichtet ſtand Agnes vor Kurt; ihre
Wangen Flühten, ihre Augen blitzten. Norh nie war ſis
ihm ſo ſchön erſchienen wie jetzt.

„Du willſt Schwarzhof verlaſſen fragte er er
chrocken.

„Begreifſt du denn nicht, daß jeder Biſſen mir bei
dem Gedanken im Munde quillt, hier das Gnadenbrot
eſſen, dir zur Laſt zu fallen, und daß alles, was du mir in
liebenswürdiger Form angeboten haſt, nichts weiter iſt, als
eine drückende, erzwungene Verpflichtung

7Amtes

Swoxiſennna folat.)

tragen worden iſt. Von dieſem Dolchchmeſſer rühren d

die Nachforſchungen nach dem flüchtigen angeblichen Vize

Mühle war von einer Frauensperſon, mit der er ein Lien

nauigkeit der ſgnherechnung alles früher Erreichbare weit in
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Der erſte Komet des Jahres 1916, der von dem runſchen

Aſtronomen Neujmin ſeiner verältnismäßig ſchwach e Bedeutungir die Sternforſchex, die vie mit großen Jnſtrumenten a
r e der Erde ihn im Sommer noch einmal auf

die Platte werden bannen künnen.ls ein eigenarti Exfolg der deutſchen Aſtronomie iſt
des weiteren die Auffindung des zweiten Kometen von 1916
anzuſahen, die Geheimrat Wolff in Heidelberg am 4. April ge
lang, wo er mit dem Brucefernrohr eine ſchwache Lichtſpur auf
der photographiſchen Platte feſtlegte, die zunächſt einem kleinen
PManeten zugeſchrieben wurde. Später zeigte ſich jedoch, daß
dieſe Spur von einem ſchmalen nebligen Vand eingefaßt ſei,
daß dann die Kometennatur dieſes Objektesverriet. Esnähert
ſich immer noch der Sonne und wird für kleinere Fexnrohre
auch wohl im Laufe dieſes Jahres erreicht werden.

Eine ſehr merkwürdige Kometenbeobachtung, der man aus
der Geſchichte dieſer Geſtirne nur ſehr wenig ähnliches an die
Seite ſtellen kann, wurde am Abend des 4. Mai auf der Cordo-
haSternwarte in Argentinien gemacht. Allem Anſchein nach
dürfta der ungewähnlich ſeltene Fall eingetreten ſein, daß ein
Komet mit enorm raſchem Lauf zwiſchen der Erde und dem
Monde durchgegangen iſt. Zum größten Bedauern aller Aſtro-
nomen iſt es aber nicht gelungen, des Geſtirns ſpäter wieder
habhaft zu werden, ſo daß wir allein guf die Beobachtungen
der beiden Aſtronomen Perrine und Glancy angewieſen ſind.

Einen zweiten, ſehr ſchönen Erfolg hatte dann am 22. Sep-
tember Geheimrat Wolff in Heidelberg zu verzeichnen, als es
ihm lang den Enckeſchen Kometen in der Nähe des ſonnen-
fernſten Abſchnittes ſeiner Vahn zu exxeichen, bis wohin es bis
her (von einem unbeſtätigten Ergebnis Varnards abgeſehen
noch nie gelungen war, dieſen Kometen mit der ungewöhnlich
kurzen Umlaufszeit von 3 Jahren zu verfolgen.

Bei den letzten Kometen von 1916 machten ſich die Kriegs
ſchwierigkeiten inſofern in hohem Maße geltend, als einerſeits
infolge der unſicheren Nachxichtenübermittelung und anderer
ſeits mangels guter, deutſcher Beobachtungen das Ausland dieſes
Weſtirn nicht in der Weife wiſſenſchaflitch zu ſichern vermochte,
wie das bisher faſt immer gelungen iſt.

Jm laufenden Jahre wird außer den oben erwähnten Ko
meten (1915 e und 1916 a), die zurzeit ihrer Gegenüberſtellung
zur Sonne vielleicht noch erhaſcht werden können, noch der von
Melliſh (1915 a) photographiſch aufzuſuchen ſein; groß iſt die
Ausſicht auf Erfolg allerdings nicht.

An periodiſchen Kometen iſt ferner der nach d'Arreſt be
nannte fällig, deſſen Sichtbarkeitsbedingungen aber ſo ungünſtig
ſein werden, daß möglicherweiſe dieſe Wiederkehr unbeobachtet
vorilbergeht. eine gans Reihe wiederkehrender Kometen
werden erwartet, doch haben ihre Bahnen zurzeit nur ungenau
berechnet werden können, ſo daß ſich
an dieſer Stelle ausführen läßt.

Hoffen wir, daß ein ungewöhnlicher Schweifſtern als Him-
melsfackel zum Finale des gewaltigen Völkerringens aufleuchteund damit die Ehre dieſer Gattung von Geſtirne wieder rette.
Wenn eine alte Regel, wonach in den
flecke mehr Kometen ſichtbar ſind als
gegenwärtig auch dieſe Bedingung erfüllt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Regers Rachfolger?

Eiſennach, 13. il. n Piening, der bekannte
Ferrkt der Meininger apelle, der ſeit dem Rücktritt
Pegers die Kapelle interimiſtiſch leitete, wurde nach einem
Eifenacher Konzert am Geburtstage des Serzegs von Meinin-
e zum Hofkapellmeiſter ernannt. s z t obieſe Auszeichnung nur ein Titel ſein oder ob Prof. Plening
als Nachfolger Dr. Max Regers Leiter der Meininger

nichts genaueres darüber

eiten großer Sonnen-
zutrifft, dann wäre
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Hofkapelle werden ſoll. Bekanntlich war r dieſen Poſten der
Aniverſitätsmuſikdirektor Dr. Fritz Stein aus Jena auser
r Der Aushruch des Krieges verhinderte die Uebernahme

der Stelle. Prof. Dr. Stein ſteht im 38. Lebensjahre und iſt
in Gerlachsheim in Baden geboren. Er beſuchte das Gymnaſiumzu Heidelberg, ſtudierte 8 Semeſter Theologie in eben und
Berlin und beſtand 1902 die erſte theologiſche Prüfung. Unter
Prof. Wolfrun in Heidelberg ſtudierte er hierauf 2 Jahre hin
durch Muſik und beſuchte zwei weitere Jahre das Leipziger

»Konſervatorium. Seit 1906 wirkte er bis zum Ausbruch des
Krieges als Nachfolger Prof. Naumanns als Univerſitätsmuſik
direktor in Jena. 1907 wurde er zum Profeſſor ernannt und
1912 erhielt er als außerordentlicher Profeſſor einen Lehrauf-
trag für Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität. Weiteren Kreiſen
iſt er durch die Entdeckung der Beethopenſchen Jugendſinfonie
bekannt geworden. Seit über 2 Jahren leitet er den Kriegs
männerchor in Laon, mit welchem er bereits mehrere

Muſikaufführungen, den Feldgrauen zur Erbauung und
Unterhaltung, veranſtaltet hat, zu denen oft auch bekannte
Sänger als Soliſten heran ogen wurden. Dabei gingen weit
r 25 000 A. an freiwilligen Gaben für Kriegswohlfahrts-
zwecke ein.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten dis hiefigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns Bi Fpe Ber
mſialtungen auf dem laufenden zu halten, damit z Arbigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktlon.)

(Von unſerem Berichterſtatter.) Geſtern fand
auf dem Sportplatz im Augarten das Ver-bandſpiel der I. Mannſchaft des hieſigen V. f, B. und
der J. Elf des H. F. C. „Minerva“ ſtatt. Eine zahlreiche
Zuſchauermenge war Zeuge des ſpannenden, hartnäckigen
Kampfes, der ſich zwiſchen den beiden erſtklaſſigen Mann
ſchaften entſpann. V. F. B. ſetzt gleich ſorſch ein und kann
nach etwa A ſtündigem Spiel durch eine von Thon I gut
verwandelte Flanke des rechten Flügelſtürmers Roſt die
Führung übernehmen. Längere Zeit wogt dann der Kampf
auf und ab, bis „Minerva“ durch Strafſtoß den Ausgleich er
zielt. Binnen ganz kurzer Zeit gelingt es darauf den
Hallenſern, einen zweiten und dritten Erfolg für ſich zu
buchen, ſo daß es mit 3:1 für Halle in der Halbzeit geht.
Nach der Halbzeit finden ſich die Blau-Weißen, die an-
ſcheinend durch den ſo plötzlichen Umſchwung des Spieles
eiwas verblüfft waren, mehr zuſammen, insbeſondere ar-
beitete die Hintermannſchaft V. F. B.'s beſſer und ſicherer,
ſodaß „Minerva“ nichts zählbares mehr erreichen kann, ja
V. F. B. ſpielt jetzt ſogar überlegen und verlegt das Spiel
zum guten Teile in die gegneriſche Hälfte. Der Sturm
bedrängt durch heftige Angriffe das feindliche Tor und zeigt
ein ſchönes Zuſammenſpiel. Aber ſicher wehrt die Verteidi-
gung Minervas, in der beſonders der linke lobend hervor
zuheben wäre, die zahlreichen Angriffe ab. Jn der hieſigen

Mannſchaft ſpielte wieder einmal Sander vorzüglich,
Knothe gefiel durch ſeine große Aufopferung; auch die
linke und rechteSeite des Sturms waren gut. Ein Ver
ſehen in der Hintermannſchaft Minervas hat ein Selbſt
tor zur Folge, doch bleibt trotz aller gufopfernden Be
u nan der hieſigen Mannſchaft das Reſultat 3:2 für
Halle.

V. F. B. II ſpielt gegen Lettiner V. F. B. I unent-
ſchieden 1:1, erhält aber die Punkte, da Lettin nicht recht
zeitig zur Stelle war.

reußen II ſpiele anf dem Nulandplatz gegen
c r 4 reunde II das fällige Verbandsſpiel und ver

r 4: 0.Einen ſchönen Sieg konnte B-BV. „Hohenzollern“
in Halle über 96 II davontragen und dieſe ſtarke Mann-

m-

ſchaft im Verbandsſpiel mit 5:1 (1: 0) ſchlagen. Wir könne
unſere llernvon Herzen deglüccwnnſche alen m zende Erſege m

Bunte Zeitung
Die Entſtehung der Banknoten. Die Banknote ſam

wie ſo vieles in unſerer abendländiſchen Kultur, aus Chin
ſtammen, und zwar meinen mehrere Altertumsforſcher,
ihren Urſprung in folgender chineſiſcher Einrichtung zu
erkennen. Von undenklichen Zeiten her ſoll es im alten
Chinalande Sitte geweſen ſein, daß nicht nur ſolche Unter
tanen, die beim Kaiſer um eine Aue einkamen, ſondern
auch feine Höſlinge und Fürſten, ſobald ſie vor ihm er
ſchienen, ihre Geſichter mit einen Stück feingegerbten
Leders verhüllten. Nun geſchah es etwa 100 Jahre vor
unſerer Zeitrechnung, daß wieder einmal, wie recht häufig,
in der kaiſerlichen Kaſſe große Ebbe herrſchte. Der erſte
Miniſter des Himmliſchen Reiches erhielt den unwill
kommenen Auftrag, auf irgendeine Weiſe für Wiederan-
füllung des Schatzes Sorge zu tragen. Das verurſacht
ihm viele ſchlafloſe Nächte; endlich aber fand er einen
Ausweg aus der finanziellen Verlegenheit ſeines Herrſchers.
Es erſchien nämlich auf ſeine Veranlaſſung ein kaiſerliches
Dekret, welches verordnete, daß zur Verſchleierung derGeſichter in Gegenwart des erhabenen Sohnes der Sonne

fürder nicht das erſte beſte Stück Leder verwendet werden
dürfe, vielmehr ſolle dieſer Ehre nur ſolches gewürdigt
ſein, das von einer ſeltenen Art weißer Hirſche
herrühre. Dieſe weißen Hirſche nun waren alle
ſamt Eigentum des Kaifers, zu ſeinem Wildbeſtand
gehörig, mußten alſo von ſeinen Hofheamten bezogen werdenund erhielten zum Zeichen, daß ſie xechtmäßig erworben
waren, wie Stempel aufgedrückt. Dieſe ar teures
Geld e auſten Schleierleder nun wurden innerhalb der
Hofkreiſe ſehr hochgeſchätzt und vorkommendenfalles ſogar
in Zahlung gegeben oder genommen. Das geſchah anfangs
nur vereinzelt, bürgexte ſich aber nach und nach ein, weil
es ein bequemes und leicht verſchickbares Zahlungsmittel
bei bedeutenden Summen darſtellte, und ſo ſollen ſich aus
dieſen Geſichtsſchleiern im Laufe der Zeit die jetzt in der
ganzen Welt gebräuchlichen Banknoten entwickelt haben.

Segen im Leid.
a, wo ein Schmerz dich überkommt, wo dich

e a S eben, welcheregt dir zugleich ein Schatz zDie Tränen und den Schmer dir reich vergilt.

Ein Wahres haſt du da zu finden.
Ein Schönes da zu ſchauen, haſt ein Gutes
Zu tun, ein Unrecht Pt z machen; ſicher
Und mindeſtens haſt du den ſchönſten Lohn;
Das Leben zu erfahren und dein Herz
Ju prüfen, friſch den Himmel anzuſchauen!
Die Tränen eben öffnen dir die Augen,
Die Schmerzen eben wecken dir das Herg;
Srum merke auf die Götterzeichen fro
Und wo du leideſt, freue dich, noraus!
Sei froh im Unglück ſei des Unglücks fro
e e Weket Tebe Rlh un Atheitt
Die un eisheit, Liebe, RDann und nicht eher biſt du recht I Nenſch:

Im Sinn, den die Natur ihm gab zum Heil.
Wie glücklich iſt ſchan, wer nur Gutes will.

m e

unch Radiumhbach. Stäncig im Betrieh. Bacdesehriftoen durch die Kl. Bade- Direktion
Betrifft; Lebensmittelkarte Rr. 3279.

Die Lebensmittelkarte Nr. 3279
auf den Haushalt des Hausmanns
Karl Kohfe, Saalſtraße Nr. 15, be

Fritz, Willy, S. d. Schuhmachers
Karl Schulze. Getauft: der Ge
ſreite Thomas Frockg mit Jrau
Pauline geb. Griebel, der Eiſendreher
Alfred Tänmel mit Frau Anng geb.
Krenkel, der Schuhmachermſtr. Her
mann Wunſch mit Frau Charlotte
geb. Buchday. Beerdigt: der Schuh
machermſtr. Friedrich Scheibe, die
Win. Luiſe Vvck geb. Stiehlerx.

Stadt, Getauft: die T. d. Schrift
ſetzers- Hoffmann, Hildegard und
Helene, T. d. Arb. März. Getraut:
der Kontoriſt M. K. Adler mit Frau
Fr. F. K. geb. Hahn. Beerdigt: r
er Dachdeckermeiſter Götze, die Ww.
Liebram, der Tiſchlermſtr. Borsdorf.

Altenbarg. Getauft: Franz,
Hermann, Fritz, S. d. Hilſsweichen- v
ſtellers Baumgarten. Beerdigt:
die Wivp. Doris Hunold geb. Mayer,
die Ehefrau des Bahnſchaffners
Maudrich.

Neumaftt. Getauft: Ruth, Mar-
gurete, T. d. Arb. Mangold. Beeor-
digt: der Fuvalid Schneider, An
dreasheim, Geriraut, T. d. Bürv-
Aſſiſtent Schmidt.

ne
GHaumsehuien
Zöschen b. Mersehurg

haben große Poſten von

Häſterstraße 4

Formufar- Lager

a F e 44223
Merseburger Druck- und Verlagsanstalt

Moerseburg

Anfertigung von Drucksachen aller Art

Rotatfons druck für Massenauflagen

m n n
Schnoellsto Lieferung

„Merseburger Tagebl
(Krelsblatt).

Fernspr. 100

ſtehend aus 2 Perſonen, wird hier-
mit für ungültig erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
auſgefordert, ſie ſofort an den Magi
ſtrat abzulieſern.

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erfucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen.

Merſeburg, den 18. April 1917.
II. 1358. Der Magiſtrat.
Betrifft: Lebensmittelkarte Nr. 1478.
Die Lebensmittelkarte Nr. 1478

ausgefertigt auf den Haushalt des
4 Schloſſers Albert Hohmann, Halle2 ſcheſtraße Nr. 55, beſtehend aus 9

Köpfen, wird hiermit für ungüktig
erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
4 aufgefordert, ſie ſofort an den Ma

W

giſtrat abzuliefern.
Alle Lebensmittelverkaufsſtellen

werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtz z
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen.att Merſeburg, den 18. April 1917.
Il 1353. Der Magiſtrat.
Vetriſſt: Lebensmittelkarte Nr. 2365.

Die Lebensmittelkarte Nr.
ausgefertigt anf den Haushalt de

Obſthoch-, Halb und Zwerg-
tämmen in zum Teil ſchon
tragbaren Stöcken, Parkge-

Maſchinenwärters Panl Klein, hie
Johannisſtraße Nr. 3, beſtehend a

Perſonen, wird hiermit für nun
giltig erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
fölze und nicht froſtkranke
Roſenhochſtämme in Ein

ſchlag gelegt,
welche jederzeit vormittags aus
der Auenparxzelle (alte Ziegelei) ab

geholt werden können.
e

Behagl. möbl
bei ſauberen Leuten ſofort geſucht. Angebote unter A. Gan die Geſchäftsſtelle der Zeitung beten.

t e

er
Acker im Kr
Offert. unter

S
dieſes Blattes.
2090209909000000000900000 III Nr. 1249.

e 09069000090002009 aufgefordert, ſie ſofort an den Ma
giſtrat abzuliefern

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen25-30000 Mark auszuleihen
4 am l. Jnlier.,6 Jahre werden erſucht, die Karte anzuhalten,

feſt, auf modernes Merſeb. Hans od. den Namen des Vorzeigers feſtzus
el Merſeb, zu 5 ſtellen und dieſen dem Magiſtrat

H. an die Exped. anzuzeigen.
Mexrſeburg, den 12. April 1917.

Der Magiſtra



e

e

e

a

e

he

e

h

e

e

z S

z a

h

Amtliche J Anzergen.

Bekanntmachung
über Kartoffeln. Vom 24. März 1917.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur Siche
rung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (ReichsGeſ.-Bl. S. 401) wird
verordnet:

Artikel 1.Jn der Bekanntmachung über Kartoffeln vom 1. Dezember 1916,
7. Februar 1917 (ReichsGeſ.-Bl S. 1314, ReichsGeſ.-Bl. S. 104) werden
ſolgende Aenderungen vorgenommen

1. Dem 8 2 wird als e 3 folgende Vorſchrift angefügt:
„Kartoffeln dürfen in Trockenanlagen und Stärkefabriken nur
verarbeitet werden, ſoweit ſie ſich zur menſchlichen Ernährung
r gignen. Die Reichskartoffelſtelle kann Ausnahmen zu
aſſen

vefs Hinter 8 7 werden als g8 74a und 7b folgende Vorſchriften ein
gefügt:

g 7a.
Jeder Kartoffelerzeuger hat auf Erfordern alle Kartoffeln abzu

eben, die zur Fortführung ſeiner Wirtſchaft nicht erforderlich ſind. Zu
elaſſen ſind ihm

1) für jeden Angehörigen ſeiner Wirtſchaft, einſchließlich des Geſindes,
ſowie der Naturalberechtigten, insbeſondere Altenteiler und Ar
beiter, ſoweit ſie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln
zu beanſpruchen haben, für die Zeit vom 1. April 1917 bis zur
neuen Ernte 90 Pfund;

2) zur Ausſaat 20 Doppelzentner für das Hektar der im Erntejahr
1916 mit Kartoffeln beſtellten Anbaufläche, wenn ſein Bedarf für
das Erntejahr 1917 nicht geringer und die Verwendung zu Saat-
zwecken ſichergeſtellt iſt.
Jeder Kartoffelerzeuger, der im Erntejahr 1916 mehr als Hektar

mit Kartoffeln beſtellt gehabt hat, hat ohne Rückſicht auf die Mengen, die
ihm nach Abſatz 2 zu belaſſen ſein würden, 4 Doppelzentner für das
Pektar ſeiner Anbaufläche abzugeben.

Die Reichskartoffelſtelle kann Ausnahmen zulaſſen.
8 7 b.

Das Eigentum an Kartoffeln, zu deren Abgabe der Erzeuger ver-
flichtet iſt, kann durch Anordnung der unterrn Verwaltungsbehörde auf
en Kommunalverband oder die von der unteren Verwaltungsbehörde

bezeichnete Perſon übertragen werden. Die Anordnung kann an den
einzelnen Beſitzer oder an alle Befitzer des Bezirks oder eines Teiles
des Bezirks gerichtet werden. Jm erſteren Falle geht das Eigentum
über, ſobald die Anordnung dem Beſitzer zugeht; im letzteren Falle mit
dem Ablauf des Tages nach Ausgabe des amtlichen Blattes, in dem die
Anordnung amtlich veröffentlicht wird.

Die untere Verwaltungsbehörde kann die Kartoffelerzeuger zur
Ausſonderung der abzuliefernden Mengen auffordern und, wenn ſie
dieſer Aufforderung nicht nachkommen, die Ausſonderung auf ihre Koſten
vornehmen laſſen.

Für die enteigneten Vorräte iſt ein Uebernahmepreis zu zahlen,
ber unter Berückſichtigung des Höchſtpreiſes, ſowie der Güte und Ver-
wertbarkeit der Vorräte feſtgeſetzt wird. Der hiernach feſtzuſetzende
Uebernahmepreis iſt um 30 Mark für die Tonne zu kürzen. Der Be
trag, um den der Uebernahmepreis gekürzt wird, fließt dem Kommunal-
verbande zu, aus deſſen Bezirk die enteignete Menge in Anſpruch ge-
nommen wird.

Streitigkeiten, die ſich aus der Anwendung der Vorſchriften in
Abſatz 1 bis 3 ergeben, entſcheidet endgültig die höhere Verwaltungs-
behörde des Bezirks, in dem ſich die Kartoffeln zur Zeit befinden.

Artikel 2.Dieſe Verorönung tritt mit dem 26. März 1917 in Kraft.
Berlin, den 24. März 10917.

Der Stellvertreter des Reichskanzklers.
Dr. Helfferich.

Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers gebe ich
im Anſchluß an meine Bekanntmachungen vom 25. Februar d. Js., 27.

ebruar d. Js., veröffentlicht in Nr. 51, 72 des Kreisblattes mi/ folgendem
inzufügen bekannt:

Auf Grund des 8 7b ordne ich hiermit an
Vom 16. April bis zur neuen Ernte wird für die in g 74 Abſ. 2

Satz 1 bezeichneten Perſonen die Verwendung von 80 Pfd. zugelaſſen.
Ich fordere hiermit alle Kartoffelerzeuger, die im Erntejahr 1916 mehr als
1 Morgen mit Kartoffeln beſtellt haben auf, alle hiernach und nach den
ſonſtigen Beſtimmungen des 8 7a ihnen nicht zu belaſſenden Kartoffeln
reiwillig zum Höchſtpreis von 5 der Kreiskartoffelſtelle anzubieten.

Die genaue Menge der hiernach ablieſerungspflichtigen Kartoffeln wird
die Kreiskartoffelſtelle auf Gruud der Feſtſtellungen der Kartoffelprüfungs-
ausſchüſſe jedem Erzeuger mitteilen.

Der Kartoſſelerzeuger iſt verpflichtet, dieſe Menge in geſunder
Ware aus ſeinen übrigen Vorräten mit ſeinen eigenen Arbeitskräften
ofort auszuſondern und an die von der Kreiskartoffelſtelle beſtimmten

Stellen abzuliefern. Für den Fall, daß ein Erzeuger mit dieſer frei-
willigen Uebereignung nicht einverſtanden iſt, ordne ich ſchon heute die
Enteignung dieſer Kartoffelmengen an den Kommunalverband an. Nach
g 7b Abſ. 8 wird für dieſe enteigneten Mengen nur ein Preis von 83,50 .4
pro Zentner bezahlt.

Die Kartoffeln werden in dieſem Falle außerdem auf Koſten des
Kartoffelerzeugers aus ſeinen Vorräten ausgeſondert und an die von
der Kreiskartoffelſtelle bezeichneten Stellen abgeliefert.

Merſeburg, den 11. April 1917. Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Von vielen Seiten wird über den

Aufkauf von Lebensmitteln auf dem
Lande durch Bewohner der Groß-

ädte Halle und Leipzig geklagt. Die
bgabe der meiſten Lebensmittel iſt

durch geſetzliche Vorſchriften nur an
die behördlich beſtimmten Stellen
zugelaſſen. Landwirte, die, wenn
zuch aus Mitleid, an Private Lebens-

itel verkaufen, machen ſich in der
Mehrzahl der Fälle ſtrafbar. Zudem

der Kreis geſchädigt, dem hohe
jeferungen auferlegt ſind, die er

nicht in dem vorgeſchrieben Maße
erfüllen kann, wenn an Private ver
botswidrige Lebensmittel abgegeben
werden.

erſuche daher alle Kreis-
inſaſſen dringend, Anträge Privater
auf Verkauf von Lebensmitteln
rundſätzlich abzulehnen. Wer alles
ergegeben hat, was er nach den
ehördlichen Vorſchriften herzugeben

verpflichtet iſt, kann eine derartige,
menſchlichem Empfinden oft ſchwer
fallende Ablehnung auch vor dem
zigenen Gewiſſen rechtfertigen

Merſeburg, den 13. April 1917,
Der v Landrat.Frhr. v. Wilmowski.

Nr. 2006 K. W.
m

Der Guibteſher Dur Miegſch t

u e er 3 e nRodden iſt zum Lhoßen für r

meinde Rodden auf die Dauer von
6 Jahren gewählt und von mir be-
ſtätigt worden. Der Gutsbeſitzer
Franz Auguſtin in Rodden iſt für
die Dauer des Krieges zum Schöffen
der Gemeinde Rodden gewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 13. April 1917.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 1842 K. A.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Botha Feßel in
Ragwitz iſt zum Ortsrichter für die
Gemeinde Ragwitz auf die Dauer
von 6 Jahren wieder gewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 18. April 1917.
Der Königliche Laudrat.
Frhr. von Wilmowski.

J.-Nr. 1300 K. A.

Bekanntmachung.
Es wurde verurteilt:

Die Handelsfrau Selma Gebhardt
e Böhme aus Merſeburg zu 10

ark eventl. 2 Tagen Gefängnis
wegen verbotenen Verkehrs mit
Kriegsgefangenen.
Veröffentlicht auf Anordnung des

ſtellvertretenden Generalkommandos
in Magdeburg.

Merſeburg, den 13. April 1917.
Der Königliche Landrat.

Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Die „Amtliche Fürſorgeſtelle für

erregt des KreiſesMerſeburg mit Ausſchluß der Stadt
Merſeburg“ befindet ſich in Merſe
burg, Domſtraße Nr. 12. Leiter der
Fürſorgeſtelle iſt der Domſtifts
prokurator Klingelſtein, der
werktäglich von 10 12 Uhr zu
ſprechen iſt und der ſich der Hinter
bliebenen, die eines Beiſtandes be-
dürfen, annehmen und ihnen nach
Möglichkeit mit Rat und Tat zur
Seite ſtehen wird. Die Fürſorge
umfaßt außer den Hinterbliebenen
im engeren Sinne auch ſolche Ver-
wandte und Angehörige, für die die
Verſtorbene geſorgt hat oder vor-
ausſichtlich geſorgt haben würde, der
alſo durch den Tod des Kriegsteil-
wert wirtſchaftlich benachteiligt
ſind.

Merſeburg, den 21. Januar 10917.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J. Nr. 25 K. H.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Fleiſchzuſatz-

marken findet an diejenigen Perſonen
einſchließlich ihrer Haushaltungs-
angebörigen, welche nicht hausge-
ſchlachtet haben, in folgender Reihen
folge im alten Rathauſe von
vormittags 8 bis 1220 Uhr und

nachmittags 3 bis 6 Uhr
ſtatt.
Am Montag, den 16. April 1917
für diejenigen Haushalte die ſich bei
nachſtehend aufgeführten Fleiſchern
haben in die Kundenliſte eintragen
laſſen.
Fleiſchermſtr. Löbe,

Sturm,
Hädicke,
Knoche,
Götze, Unteraltenburg,
Pabſt,
Beyer,
Reichardt,
Richter,
Mohr,
Schenke, Friedrichſtr.
Göthe,
Thierbach,
Klotz.

Am Dienstag, den 17. April 1917
Fleiſchermſtr. Kellermann,

z T B W

Götze, Oelgrube,
Roſt,
Baumann,
Stecher,

J Schenke, Unteraltenbg.
Zum Empfang der Fleiſchzuſatz

marken ſind die Stammkarten der
Reichsfleiſchmarken vorzulegen.

Die Ausgabe erfolgt nur an Per-
ſonen die in der Stadt Merſeburg
ihren Wohnſitz haben und hier be-
köſtigt werden.

An anderen, als den vorbezeich
neten Tagen erfolgt eine Ausgabe
nicht.

Merſeburg, den 13. April 1917.
Die Polizei- Verwaltung.

Ausgabe von Eiern
auf Abſchnitt 26 der Lebens-

mittelkarte.
Von Montag, den 16. April 1917

ab wird der Verkauf von Eiern in
der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle, Burg-
ſtraße Nr. 16, an die Jnhaber der
Lebensmittelkarten Nr. 2401 7500
fortgeſetzt.

Auf den Kopf der Bevölkerung
werden
3 Eier zum Preiſe von 34 Pfg.

für das Stück
zugeteilt.

Maßgebend iſt die auf der Lebens
mittelſtammkarte vom Magiſtrat ein
getragene Kopfzahl.

Die Ausgabe geſchieht in nach
ſtehender Reihenfolge:

am Montag, den 16. April 1917
für die Jnhaber der Lebensmittel-
karten
Nr. 2401--3100 vorm. von 8--12 Uhr
Nr. 3101--3809 nachm. von 3-- 7 Uhr

am Dienstag, den 17. April 191
für die Jnhaber der Lebensmittel-
karten
Nr. 3801--4500 vorm. von 8--12 Uhr
Nr. 4501--5200 nachm. von 3-- 7 Uhr
am Mittwoch, den 18. April 1917

für die Inhaber der Lebensmittel
karten
Nr. 5201--6000 vorm. von 8--12 Uhr
Nr. 6001--6500 nachm von 83-- 7 Uhr
am Donnerstag, den 19. April 1917
für die Inhaber der Lebensmittel-
karten
Nr. 6501--7000 vorm. von 8--12 Uhr
Nr. 7001--7500 nachm. von 3 7 Uhr

In der Verkaufsſtelle wird vom
Verkäufer der Abſchnitt 26 eigen-
händig von der Lebensmittelkarte
abgetrennt.

Merſeburg, den 13. April 1917.
l Nr. 1355. Der Magiſtrat.

L VUMN G EN-
und Halskranke. Verlangen Sie
kostent. Prospekt über bewährte
tleilmethode ohne Berufsstörung.

Sanitätsrat Dr. Weise's
Ambulatorium, Berlin Zimmerſtr. 96

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der S verfaſſung und des z 9b degGeſetzes über den Belagerungszuſtand un e vom 16i

betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit folgendes verordnet:

5 1.Als Schrotmühle im Sinne ſisſer Verordnung gilt fede nicht ge

werblich betriebene Mühle und jede Vorrichtung, die zur Herſtellung von
Schrot oder Brotmehl geeignet iſt, mag ſie für Hand oder Kraftbetrieb
eingerichtet, beweglich oder feſt eingepant ſein.

8

Die Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleinerung von Getreide
zu Speiſe- oder Futterzwecken iſt unterſagt.

Jn dringenden Fällen können die Ortspolizeibehörden für be
ſtimmte Mengen von Brot oder Futtergetreide, ſoweit den Beſitzern
das Recht der freien Verfügung über die Früchte zuſteht, die Verarbei-
tung mittels Schrotmühlen geſtatten. Die Erlaubnis darf nur ſchriftli
erteilt werden und muß den Namen des Beſitzers, Menge und Art des
zu verarbeitenden Getreides ſowie die Friſt, für die die Erlaubnis gilt,
enthalten. Die Erlaubnis kann an die Bedingung ge?nüpft werden, daß
während der Zeit der Benutzung der Betrieb polizeilich beaufſichtigt
wird. Die Erlaubnisſcheine ſind nach Ablauf der Friſt der Ortspolizei-
behörde zurückzugeben und von dieſer aufzubewahren.

Jede entgeltliche oder unentgeltliche, dauernde oder vorübergehende,

Ueberlaſſung von Schrotmühlen an andere iſt unterſagt, ſoweit nicht für
vorübergehende Benutzung Genehmigung nach 8 2 Abſatz 2 erteilt iſt.

Verträge über die Lieferung von Schrotmühlen, die bei Jnkraft-
treten dieſer Verordnung noch nicht durch Lieferung ausgeführt ſind,
dürfen ſeitens des Veräußerers nie mehr erfüllt werden.

Zuwiderhandlung gegen dieſe Verorduung werden mit Gefängniß
bis zu einem Jahre beſtraft. Bei Vorliegen mildernder Umſtände kann
auf Haft oder auf Geldſtrafe bis zu 1500 4 erkannt werden.

Magdeburg, den 7. April 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Infanterie a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Regelung des

Fleiſchverbrauchs vom 21. Auguſt 1916 in Verbindung mit der Ausfüh
rungsanweiſung vom Z. September 1915 und der Anordnung des Kreis
ausſchuſſes zu Merſeburg vom 29. September 1916 wird auf Grund des
Nachtrages vom 7. April d. Js. für den Fleiſchverſorgungsbezirk der
Stadt Merſeburg (Nr. 1) folgendes angeordnet:

Punkt l.
Der Verkauf des Fleiſches und der Fleiſchwaren, die zu ermäßigten

Höchſtpreiſen gegen Kreisfleiſchkarte zu verkaufen ſtud, iſt im Fleiſchverp
ſorgungsbezirk Nr. 1 nachfolgenden Fleiſchermeiſtern übertragen

Baumann, Beyer, Kellermann, Löbe und Roſt.
Punkt II.

Um ein unnstiges Anſammeln in und vor den Verkaufsläden zu
vermeiden, erfolgt die Abgabe nach den Nummern der Lebensmittelkarten
und zwar ſind zugeteilt:

dem Fleiſchermeiſter Baumann Nr. 1--1500

Kellermann 3001--4500
v Löbe 4501-—6000

Punkt lll.
Die Verkaufstage nnd Zeiten werden feſtgeſetzt:
A. Für die Woche vom 16. bis 22. April d. Js. auf
Mittwoch, den 18. und Donnerstag, den 19. April,

vormittags von 8—-1 und nachmittags von 36 Uhr
und zwar:

am 18. am 19.Fleiſchermeiſter Baumann Nr. 1-- 750 Nr. 751--1500
Beyer 1501--2250 2251--3000

x Kellermann 3001--3750 8751--4500
Löbe 4501--5250 5251--6000Roſt 6091--6750 6751--Schluß.B. In den darauf folgenden Wochen findet der Verkauf bis auf

Weiteres ſtatt an jedem
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag

in folgender Reihenfolge von vormittags 8—1 und nachmittags 3-6 Uhe
Dienstag Mittwoch Donnerstag

Fleiſchermſtr. Baumann Nr. 1 500 Nr. 501--1000 Nr. 1001--1500
Beyer „1601--2000 2001--2500 2501—3000
Kellermann 3001--3500 3501--4000 4001--4500
Löbe 4501-5000 5001-—5500 65601-6000Roſt 6001--6500 6501--7000 7001 Schluß

Die zum Fleiſchverſorgungsbezirk Merſeburg gehörenden Gemeinden
und Gutsbezirke werden wie folgt zugeteilt:
Fleiſchermſtr. Baumann: u und Gutsbezirk Bündorf, Wüſten

eutzſch.
Beyer: Gemeinde Leunag, Röſſen und Ghdhlitzſch.
Kellermann Gemeinde Daspig und Knapendorf.

z Löbe: Gemeinde und Gutsbezirk Tragarth, Venenten,
Werder und Faſanerie.

RNoſt: Gemeinde und Gutsbezirk Burgliebenau, Crey
pau, Löſſen, Löpitz, Meuſchau und Trebnitz

Punkt IV.
Die Fleiſchverſorgungsberechtigten dürfen Fleiſch und Fleiſchwaren

auf die Kreis fleiſchkarte nur bei dem Fleiſcher entnehmen, dem ſie durch
vorſtehende Verteilung zugewieſen ſind.

Punkt V.
Der Bezug von Fleiſch und Fleiſchwaren auf die Reichs fleiſchkarte

wird durch vorſtehende Anordnung nicht berührt. Es hat daher jeder
Verſorgungsberechtigte das ihm auf die Reichsfleiſchkarte zuſtehende
Fleiſch oder Fleiſchwaren bei dem Fleiſcher an den bisherigen Verkaufs
tagen zu entnehmen, bei dem er in der Kundenliſte eingetragen iſt.

Punkt VI.
Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Anorönung werden nach

den geſetzlichen Beſtimmungen
unkt Vll.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft
Merſeburg, den 14. April 1017.

II Nr. 3309. Der Magiſtrat.
Bock Verkauf.
Der auktionsweiſe Verkauf meiner

e2 eJährlingsBöcke
aus meiner von der D. L. G. anerkannten Fleiſch J
merinoHerde, findet am

Freitag, den 4. Mai, vormittags 11 Uhr ſtatt.
O. Weidlich, Landrat a. D.,

Querfurt, Bez. Halle a. S.
An demſelben Tage findet auch der auktionsweiſe Verkauf meiner

OxfordſhiredownBöcke ſtatt.
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